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Herr von

Herr von Keudell,

der hilfloſeſte aller Reichsminiſter, hat am Donnerstag im Reichs
rat eine Niederlage erlitten, die ihn an der Spitze des Reichsmini
ſteriums unmöglich machen müßte, wenn Deutſchland zurzeit nicht
die Aera eines Bürgerblocks durchleben würde. Dieſer Bürgerblock
kennt weder moraliſche Verpflichtungen, noch denkt er daran, aus
den fortgeſetzten Niederlagen die Konſequenzen zu ziehen.

Die Vorgeſchichte des Falles BadtKeudell iſt bekannt. Vor
mehr als drei Monaten leiſtete ſich der deutſchnatio
nale Reichsinnenminiſter ohne jeden Grund und ohne vorherige
Klarſtellung des Tatbeſtandes gegenüber dem preußiſchen Bevoll
mächtigten zum Reichsrat Dr. Badt den Vorwurf des Ver
tkrauensbruches und der Jrreführung gegenüber
der Heffentlichkeit. Der Preußiſche Miniſterpräſident hat
dieſe Vorwürfe in der darauffolgenden Sitzung des Reichsrats ſo
fort mit aller Entſchiedenheit zurückgewieſen, ohne daß ſich
von Keudell da zu äußerte. Er und mit ihm die Reichs
regierung verſuchten dann wochenlang die Angelegenheit in einem
Ausſchuß zu begraben, bis vor acht Tagen die Preußiſche Regie
rung an die Erledigung des Falles erinnerte Jn den letzten Tagen
hat ſich nun der zuſtändige Reichsratsausſchuß mit dem Vorfall be
faßt und eine Erklärung fertiggeſtellt, die am Donnerstag dem
Plenum des Reichsrats unterbreitet wurde. Dieſe Erklärung iſt
bei aller Vorſicht, die in ihr gewahrt wird, für Herrn von Keudell
geradezu vernichtend. Der Reichsrat gibt dem preußiſchen
Bevollmächtigten in jeder Beziehung Recht und ſpen
det dem Reichsminiſter des Jnnern in ſeiner Niederlage aus ve
greiflichen Gründen nur inſofern einen Troſt, als er ihm zugeſteht,
vielleicht auf Grund einer abweichenden Auslegung der Geſchäfts
ordnung des Reichsrats“ zu ſeiner unmöglichen Auffaſſung gelangt
zu ſein. Ein traurigeres Zeugnis kann einem Reichsmini
ſt er von den Vertretern ſämtlicher deutſcher Länder
wohl kaum ausgeſtellt werden.

Es iſt bezeichnend daß ſich die Hilfloſigkeit des Herrn von Keu
dell auch noch mit Feigheit paart. Schon als der Preußiſche
Miniſterpräſident gegen die Vorwürfe des Reichsinnenminiſters in
öffentlicher Reichsratsſitzung proteſtierte und ihn zum Wider
ruf ſeiner Angaben geradezu aufforderte, hätte Herr von Keudell
Gelegenheit gehabt perſönlich ſeinen Irrtum feſtzuſtellen und ſich
einen verhältnismäßig erträglichen Ausgang aus der Affäre zu
ſichern. Er hat nicht daran gedacht, die Situation wahrzunehmen
und auch am Donnerstäg glänzkeſer durch Abweſenheit,
obwohl es um ſeine Perſon ging Wir ſind ſicher daß er aus
der neueſten Pleite ebenſowenig die Konſequonzen ziehen wird wie
aus allen voraufgegangenen Niederlagen. Aber um die Konſe
quenzen, die ſich für ihn perſönlich als Reichsinnenminiſter
aus den Feſtſtellungen des Reichsrats ergeben, kommt Herr von
Keudell nicht herum. Er wird auf irgendeine Art in aller Heffent
lichkeit zu der für ihn peinlichen Affäre Stellung nehmen und den
Bevollmächtigten der Preußiſchen Regierung im Reichsrat Dr.
Vadt die erforderliche Genugtuung geben müſſen Darauf be
ſteht die Preußiſche Regierung und darüber hat ſie bereits am
Donnerstag im Reichsrat durch eine Erklärung ihres Vertreters
nicht den geringſten Zweifel aufkommen laſſen. Es iſt nicht unſere
Sorge, wie ſich Herr von Keudell ſchließlich aus der Affäre windet.
In der Erhebung vor Vorwürfen iſt er groß, aber klein war er
noch immer, wenn es ſich darum handelte, die Ehre der be
leidigten Perſönlichkeiten wiederherzuſtellen
Dem Fall Tresckow iſt inzwiſchen der Fall Badt gefolgt. Weder
in dem einen noch in dem anderen Falle wurde bisher die erfor
derliche Genugtuung gegeben. Das iſt die Moral des Bür-
gerblocks, und an dieſer Moral werden Herr von Keudell und
mit ihm die jetzige Regierung, wenn nicht heute oder morgen, ſo
in abſehbarer Zeit zugrunde gehen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich daß der Reichsinnenminiſter auch dem
Reichstag über ſeine Moxal wird Rede und Antwort ſtehen müſſen.
Die Sozialdemokratie denkt nicht daran, ihm irgendetwas zu ſchen
ken und ihn aus dem Netz herauszulgſſen, in das er ſich ſelbſt ge
fangen hat. Dann wird das deutſche Volk und darüber hinaus das

Ausland wieder einmal erfahren von wem und wie die Deutſche
Republik heute regiert wird. Inzwiſchen aber mag ſich Herr
Marx auf ſeine frühere Solidaritätserklärung mit Herrn von
Keudell etwas einbilden.

Keudell am
Was die Preſſe dazu ſagt

Berlin, 28. Oktober. (Eig. Funkm.). Der „Vorwärts“ ſagt
zu der Niederlage des Reichsinnenminiſters im Reichskat kurz und
bündig: „Die Haltung des Herrn von Keudell entſpricht nicht der
Würde eines Reichsinnenminiſters“.

Aehnlich äußert ſich das Berliner Tageblatt“, indem
es ſchreibt: „Kann Herr von Keudell wirklich noch länger einer ſo
wichtigen Behörde, wie dem Reichsinnenminiſterium, vorſtehen?
Kann er noch den Vorſitz in einer Körperſchaft führen, in der er
ſich ſo unfähig gezeigt hat? Wie iſt es möglich, daß ein Mann
wie Keudell, der wußte und dem von allen Seiten beſcheinigt
wurde, daß er dem preußiſchen Reichsrat Bevollmächtigten bitteres
Unrecht zugefügt hat, ſich nicht aus freien Stücken dazu entſchloß,
die Vorwürfe zurückzunehmen. Es iſt wohl noch niemals dage
weſen, daß ſich ein Beamter auf dem Poſten eines Reichsminiſters
in der Reichsratsſitzung der Erfüllung einer einfachen Anſtands-
pflicht drängen läßt. Man kann vielleicht der Anſicht ſein, daß ge
rade vom Standpunkt der republikaniſchen Parteien ein ſo unfähi
ger Jnnenminiſter gehalten werden müſſe, der die Unerträglichkeit
deutſchnationalen Parteiregiments jeden Tag neu offenbart. Mit

der Autorität eines Mitgliedes der Reichsregierung ſcheint uns
aber doch eine ſo kataſtrophale Niederlage, wie ſie Herr von Keu
dell in ſeiner Abweſenheit geſtern erlitten hat, nicht vereinbar zu

ſein“.Die deutſchnationale Deutſche Tageszeitung“ ſieht auch
jetzt noch keine Veranlaſſung für den Jnnenminiſter, ſich gegenüber
dem Bevollmächtigten der preußiſchen Regierung zum Reichsrat.
Dr. Badt, zu entſchuldigen. Auch die „K reuzzeitung“ hält
es für ſelbſtverſtändlich, daß Herr von Keudell den Feſtſtellungen
des Reichsrates nichts mehr hinzufügt, alſo auf hochdeutſch, ſich
keineswegs entſchuldigt. Das entſpricht vollkommen den deutſch
nationalen Auffaſſungen über Ehrenbegriffe.

DHeutſchepolniſche Vertragsverhandlungen.

Amtlich wird gemeldet Das Reichskabinett
ſeiner Sitzung am Donnerstag erſt in ſpäter Stunde mit der Frage
der deutſch polniſchen Vertragsverhandlungen befaſſen. Jnfolge
deſſen war es nicht möglich, die Beſprechung darüber zum Abſchluß
zu bringen. Sie wird daher in einer der nächſten Kabinettsſitzungen
ihre Fortſetzung finden.

Sent ſ
J Haushaltungsaus ſchuß des Reichstages wurde im

Anſchluß an die Rede des Reichsfinanzminiſters am Donnerstag
die Ausſprache über die finanzielle und wirtſchaftliche Lage Deutſch
lands fortgeſetzt. Der Finanzpolitiker der Sozialdemokratiſchen
Partei, Genoſſe

Dr. Hilferding,
leitete die Ausſprache durch eine eingehende Darſtellung der Wirt
ſchaftslage ein. Auf die Rede des Finanzminiſters eingehend, hielt
es der Redner für notwendig, bei der Aufſtellung des Etats des
nächſten Jahres die gegenwärtige

gute Konjunktur nicht als abſolut ſicher weiterbeſtehend
zur Vorausſetzung zu nehmen und auch für Deckung der außer
ordentlichen Ausgaben zu ſorgen. Die deutſche Wirtſchaft habe ſich
ohne Hilfe des Auslandes mit eigener Kraft aus dem Tigfſtand der
Jnflation herausgearbeitet. Es ſei unverantwortlich, wenn das in
der letzten Zeit im Ausland aufgetretene Mißtrauen von deutſchen
Kreiſen großgezogen werde. Die Betrachtung, die in weiten Krei
ſen über unſere Zahlungsbilanz angeſtellt werde, beruhe
recht häufig auf merkantiliſtiſchen, längſt überholten Vorſtellungen

Die Paſſivität unſerer Jahlungsbilanz iſt an ſich kein
ſchlechtes Zeichen

Solange wir in dem Wiederaufbau der deutſchen Wirtſchaft ſtan
den, ſei es nötig, um die Aufgäben der Produktivität zu erfüllen,
Kapital der deutſchen Wirtſchaft zuzuführen.

Wenn wir uns vorſtellten, daß wir
zwei Millionen Arbeitsloſe in den Wirkſchaftsprozeß eingeſtellt

haben, aus deren Arbeitsertrag man auf einen Mehrwert ge
genüber der Zeit der Arbeitsloſigkeit von etwa acht Milli
arden Mark ſchließen könne und wenn man dazu die Ermäßi-
gung der Generalunkoſten und die Verbeſſerung der Technik be
rückſichtige, ſo dürfte der Unterſchied zwiſchen der Zeit der De
preſſion und der guten Konjunktur in Deutſchland mit

zehn Milliarden ſicher nicht zu hoch
angeſetzt ſein. Dies zeige, wie gefährlich es ſei, durch irgendwelche
Maßnahmen dieſe Konjunktur in Frage zu ſtellen.

Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius
unterſtrich und ergänzte die Ausführungen Dr. Hilferdings. Die
Konjunktur hänge auf der einen Seite von der Kaufkraft. auf
der anderen von der Kapital verſorgung ab. Von der
Kaufkraft drohe der Konjunktur die geringſte Gefahr. Die Wieder
aufnahme von faſt zwei Millionen Arbeitsloſer in den Wirtſchafts
prozeß, die Lohnerhöhungen und die bevorſtehende Erhöhung der

konnte ſich in

ranger.
Die Braunkohlenpreiſe.

Plötzlich abgeſagke Sitzung des Reichskohlenrakes.

Die Sitzung des Reichskohlenrates, die am Montag
ſtattfinden und ſich mit der Erhöhung der Braunkohlenpreiſe be
ſchäftigen ſollte, iſt am Donnerstag plötzlich abgeſagt worden. Zu
nächſt ſoll eine Kommiſſion nochmals die ganze Materie prüfen
und feſtſtellen, ob die infolge der Lohnerhöhung entſtandene Mehr
belaſtung des Braunkohlenbergbaues durch eine andere Verteilung
der Händlergewinne ohne Erhöhung des Kleinhandelspreiſes aus
zugleichen iſt. Den Vorſitz der Kommiſſion führt Profeſſor Sch m a
len bach von der Kölner Univerſität. Er gilt als eine der erſten
Autoritäten auf dem Gebiet der Betriebsführung.

Jn unterrichteten Kreiſen ſteht man dem Plan einer Ueberprü-
fung der Selbſtkoſtenberechnung in der Braunkohle unter Einbe
ziehung der Händlergewinne nicht ohne Mißtrauen gegen
über. Man vermutet, daß die Händler möglicherweiſe vorerſt in
eine Verminderung der Gewinnſpanne einwilligen. Da aber die
Feſtſetzung der Händlergewinne, im Gegenſatz zu der Feſtſetzung
des Werkpreiſes für Kohle, nicht der Zuſtimmung des Reichswirt
ſchaftsminiſteriums bedarf, rechnet man damit, daß der Handel in
kürzeſter Zeit wieder zu der alten überſetzten Gewinnſpanne
zurückkehrt, wodurch der Kohlenkleinhandelspreis doch erhöht wird.

Die Beamtengehälter.
Die Wirtſchaftspartei lehnt jede Erhöhung ab.

Jm Hauptausſchuſß des Preußiſchen Landtages erklärte am
Donnerstag der Vertreter der Wirtſchäftspartei, Abg. Laden
dorff, daß ſeine Partei die Beamtenbeſoldungsvorlage ablehne,
wenn die Deckung ohne Steuererhöhung, alſo durch Einſchränkung
der Ausgaben nicht ſichergeſtellt ſei. Abg. Dr. Ha m bürger (Soz)
betonte, daß in der Regierungsvorlage die Friedensgehälter noch zu
hoch angeſetzt ſeien, da man Wohnungsmiete und Kinderzuſchläge
nicht berückſichtigt habe. Verſtimmung herrſche in der Beamtenſchaft
allgemein über die Gräben, die zwiſchen den Gruppen aufgeworfen
werden. Das ſei beſonders bei den Lehrern der Fall. Die politiſchen
Beamten müßten ſo geſtellt werden, daß ſie unter allen Umſtänden
auch wirklich die Repräſentanten des Staates ſein könnten. Die
Vorlage wurde dann an einen 12gliedrigen Ausſchuß überwieſen
der am 7. November zuſammentreten ſoll.

irtſchaſtlage.
Beaimtengehälter ſichere die Konjunktur von der Seite der Kauf
kraft noch auf längere Zeit. Die Preisbewegung ſei keineswegs
ſchon überſteigert. Es ſcheine, daß auch das Ausland wieder kauf
kräftiger werde. Der deutſche Kapitalmarkt allein ſei keineswegs
mehr in der Lage, die Konjunktur zu finanzieren. Eine Zufuhr
von Auslandskapital werde auch in Zukunft notwendig ſein. Jn
der Oeffentlichkeit ſpielt ſo fuhr der Miniſter fort

die Frage der Auslandsverſchuldung
eine erhebliche Rolle. Nach den neueſten Zahlen des Statiſtiſchen
Reichsamtes war Ende Oktober der Stand der langfriſtigen
Anleihen 3,95 Milliarden, die Dawesanleihe nicht mitge
rechnet, die Amortiſation der in der Zeit ſeit dem Jahre 1924 auf
genommenen Anleihen aber bereits abgezogen. Kurzfriſtige
Kredite belaſteten uns Ende Oktober 1927 mit 8,6 Milliar-
den, eine Verſchuldung, die nur brutto geſchätzt iſt. Der Jah-
res zins (ohne Amortiſation), der für dieſe Auslandskredite not
wendig ſein wird, beträgt nach der Schätzung des Statiſtiſchen
Reichsamts 460 bis 470 Millionen Mark. Jn den 3,95 Mil
liarden Auslandsanleihen ſtecken rund 2 Milliarden, die die Pri
vatwirtſchaft aufgenommen hat. Wenn ich dieſe Summen in ein
Verhältnis ſetzen darf zu dem Eigenkapital der Jnduſtrie, dann
ſieht man ſofort,

wie geringfügig dieſe Verſchuldung iſt;
denn das Eigenvermögen der Jnduſtrie, das ihrer Belaſtung auf
Grund des Dawesplanes zu Grunde liegt, beträgt 34,2 Milliarden,
und demgegenüber iſt die Auslandsverſchuldung in Höhe
von 2 Milliarden für die geſamte deutſche Wirtſchaft verhält
nis mäßig gering. Aus einer ſolchen Gegenüberſtellung
wird auch das eine klar, daß

unſere Wirtſchaft in gar keiner Weiſe gefährdet
iſt, daß die Sicherheit über allem Zweifel erhaben iſt.

Anſchließend rechtfertigte

Reichsbankpräſident Dr. Schacht
die Anleihe- und Diskontpolitik der Reichsbank. Er erklärte ſich
bereit, die Anleiheberatungsſtelle ſofort abzuſchaffen, wenn an
ihrer Stelle eine zentrale Finanzkontrolle geſchaffen
werde. Jn den breiteſten Kreiſen des Laienpublikums und der
Käuferſchichten werden immer wieder ernſthafte Befürchtungen
laut in der Richtung, daß wir vor einer

Jnflation
von der Geldſeite her ſtehen. So lange die Reichsbank unabhän
gig iſt, wird ſie ſich nicht dazu hergeben, irgendeine Jnflation ent
ſtehen zu laſſen. Wir haben dieſes Theater einmal gehabt und eine
zweite Vorſtellung wird beſtimmt nicht ſtattfinden.

t



Die Todesſtrafe.
Der Reichstagsausſchuß zur Beratung des neuen Straf

geſetzes ſetzte am Donnerstag die Ausſprache über die Todes
ſtrafe fort. Abg. Höllein erklärte für die Kommuniſten, daß
ſie im kapitaliſtiſchen Staat grundſätzliche Gegner der
Todesſtrafe ſeien. Allgemeine Heiterkeit). Jn Rußland ſei es
was anderes. Und im übrigen ſeien die Sozialdemokraten
Schweinehunde.

Abg. Kahl (DVP.),
der Vorſitzende des Ausſchuſſes, legte dann ſeinen perſönlichen
Standpunkt dar. Er habe dreimal Hinrichtungen beigewohnt und
jedesmal einen erſchütternden Eindruck bekommen, aber auch den
unerbittlichen Ernſt und die Würde des Strafvollzuges feſtgeſtellt.
Für ihn ſei die Frage der Abſchaffung der Todesſtrafe eine
Zweckmäßigkeitsfrage in dem Sinne, daß der Staat nach
der gegenwärtigen Lage der Kriminalikät heute noch nicht auf die
Todesſtrafe für die ſchlimmſten Fälle verzichten könne. Einer ge
ſetzlichen Beſtimmung, daß die Todesſtrafe bei jungen Leuten unter
21 Jahren nicht vollſtreckt werden könne, würde er zuſtimmen. Er
gehe ſogar noch einen Schritt weiter; er könne ſich denken, daß
felbſt noch in dieſem Geſetzgebungswerk die Abſchaffung der
Todesſtrafe ſehr ernſt in Erwägung gezogen werden könnte,
wenn in das neue Geſetz der erforderliche Apparat von Siche
rungsmaßnahmen gegenüber unverbeſſerlichen Verbrechern
eingebaut würde.

Reichsjuſtizminiſter Hergk:
Die Reichsregierung halte an dem Gedanken der Sühne feſt,

auch wegen der Sicherheit des Staates müſſe die Todes
ſtrafe beibehalten werden. Sie ſchrecke auch ab. Das natürliche
empfinden beweiſe ihm das. Nicht die ganze „Kulturwelt“ ſei für
die Abſchaffung der Todesſtrafe. Der Vatikan habe 1911 erklären
laſſen, der Papſt ſei weder für noch gegen die Todesſtrafe. Von
einem Juſtizmord könne man nicht reden. Wohl ſei der Fall
eines Hingerichteten, deſſen Unſchuld ſich ſpäter herausgeſtellt habe,

bekannt. Nur Juſtizirrtümer ſeien vorgekommen.
Abg. Saenger (Soz.)

Die Statiſtik beweiſt immerhin, daß die Abſchaffung der Todes
ſtrafe die Verbrecher nicht vermehrt hat. Entſcheidend für mich iſt
die Frage: Wie verhalten ſich die Schichten, aus denen die Mörder
ſtammen, zu der Androhung der Todesſtrafe? Jm Augenblick der
Tat denken die Mörder überhaupt nicht an die Strafe. Die Todes
ſtrafe iſt nach dem Entwurf ein unwahrſcheinliches Mittel des
Strafvollzuges, weil jeder Mörder begnadigt werden kann. 20 bis
30 Jahre Zuchthaus, die dem Mörder drohen, ſind ein mindeſtens
ebenſo großes Abſchreckungsmittel. Die Religion ſteht mir ſo hoch,
daß ich eine Heranziehung religiöſer Gründe für die Todesſtrafe
immer als unbehaglich empfinde. Hier handelt es ſich um Fragen
der Gerechtigkeit, die ſich auch ohne Religion löſen laſſen. Gerade
bei den ſchwerſten Verbrechern iſt Beſſerung möglich. Woher neh
men wir das Recht, zu behaupten, daß die Vernichtung eines Men
ſchen durch einen Mörder das ſchwerſte Verbrechen iſt, das nur die
Todesſtrafe ſühnen kann? Schafft nicht in vielen Fällen der Sitt
lichkeitsverbrecher weit größeres Unheil Am häufigſten vorbe
ſtraft ſind nicht Mörder, ſondern Räuber

Zum Schluß forderte ein Deutſchnationaler mit Namen Dr.
Hanemann auch die

Todesſtrafe gegen Jugendliche.
Die Sicherung gegen ſoziale, ethiſch minderwertige Elemente

dürfte nicht abgeſchwächt werden. Der Redner ſchloß mit der Ver

ſicherung, daß die Todesſtrafe in Deutſchland nicht
zu entbehren ſei. Nächſte Sitzung Freitag.

Der EinheitsfrontSchwindel.
Die Kommuniſten reden bekanntlich immer von Einheitsfront.

Was ſie darunter verſtehen, iſt männiglich bekannt: Beitritt zur
Kommuniſtiſchen Partei. Damit haben ſie freilich wenig Glück.
Die Sozialdemokratie iſt ein ſchlechtes Rekrutierungsgebiet für die
Moskauer. Die Mitgliederzahlen der KPD. beweiſen es.

Am meiſten nehmen die Kommuniſten den Mund voll, wenn
ſie irgendwo mal einen Erfolg gehabt haben. Jn Hamburg
haben ſie bei den letzten Wahlen 3 Mandate gewonnen. (Die So
zialdemokratie aber 10.) Sofort erhob ſich wieder die Einheits
frontparole. Die Sozialdemokraten müßten jetzt beweiſen
und ſo.

Freilich wäre es ſchön, wenn man die überlegene Mehrheit ſo
zialiſtiſch-kommuniſtiſcher Stimmen zu wahrhaft ſozialiſtiſcher Po
litik auswirken könnte. Dann brauchte man die Demokraten und
die windigen Volksparteiler nicht mehr als Weggenoſſen. Alſo
haben ſich unſere Genoſſen bereit erklärt, mit den Kommuniſten zu
ſammenzugehen und im Intereſſe der Arbeiterſchaft gemeinſam zu
wirken. Aber unter einer Bedingung: Keinen auf Agitation
berechneten Unſinn zu machen, ſondern praktiſche Arbeit zu
leiſten. Zu dem Zwecke haben unſere Genoſſen den Moskauern
ganz beſtimmte Fragen vorgelegt. Die Gewerkſchaften
fungierten dabei als Vermittler, denn in ihren Reihen ſind beide
Richtungen vertreten.

Am Mittwoch fanden nun in Hamburg die vom Ortsausſchuß
des ADGB vermittelten Verhandlungen zwiſchen So-
zial demokraten und Kommuniſten über die Durch
führung von Arbeiterforderungen ſtatt. Die Unterhändler der
KPD, unter ihnen Thälmann, verſuchten zunächſt die Verhandlun
gen mit Fragen über Verhandlungsmethoden uſw. zu verſchleppen,
erkannten nach längeren Auseinanderſetzungen aber die vom Orts
ausſchutz aufgeſtellten Fragen als Verhandlungsgrundlage an.

Schon auf eine der erſten dieſer Fragen, ob die KPD auf An
träge verzichten wolle, deren Durchführung dem Reich
vorbehalten ſei, antworteten die Kommuniſten ablehnend, um
nachher die Beantwortung der Frage, ob ſie bereit ſeien, für finan
zielle Deckungen der aufgeſtellten Forderungen zu ſorgen, gän z
lich auszuweichen. Sie verſchanzten ſich hinter der lächer
lichen Ausrede, die KPD ſei bereit, einen „proletariſchen
Etat“ auszuarbeiten und darin die notwendigen Deckungen vor
zuſchlagen. Auf die Frage, ob ſie bereit ſeien, die Verantwortung
mit zu übernehmen, d. h. in die Regierung einzutreten,
fiel die Antwort, daß die Kommuniſten als Marxiſten grund
ſätzlich ablehnen müßten, in eine Regierung unter dem
kapitaliſtiſchen Syſtem einzutreten, da eine ſolche Regierung nichts
an den tatſächlichen Macht und Eigentumsverhältniſſen ändere.
Sie wollten aber der SPD Gelegenheit zum Regieren geben. Der
Sprecher der Sozialdemokraten, Leuteritz, erklärte, daß die
SPD es ablehnen müßte, eine Regierung von
Gnaden der Kommuniſten abhängig zu machen. Thäl-
mann erklärte nochmals, daß die Kommuniſten nicht bereit
ſeien, in eine Regierung einzutreten, wohl aber in die Magiſtrate
der Städte, da dieſe verwaltungstechniſche Organe der Regierung
ſeien, deren Aufgaben die Kommuniſten erfüllen wollten. Die
KPD ſei eine ſtaatsvernichtende Partei, die bereit ſei,
wenn das kapitaliſtiſche Syſtem im Wanken und die Arbeiter be
waffnet ſeien, die Regierung zu übernehmen, aber nicht unter dem
kapitaliſtiſchen Syſtem.

Darauf erklärten die SPD-Vertreter, daß ſie bereit geweſen
ſeien, mit der KPD die Verantwortung zu übernehmen. Die
Kommuniſten hätten aber abgelehnt, nun müßten erſt die Par
teiinſtanzen ſprechen.
noch die Frage beſprochen, ob die KPD bereit ſei, bei gemein
ſamer Arbeit die Zellenbildung in den Gewerkſchaften aufzuge
r Die kommuniſtiſchen Vertreter antworteten auch hier mit

ein.Schließlich wurden die Seratmgen nach vierſtündigen Verhand

lungen mit der Feſtſtellung als ergebnislos abgebrochen, daß die
SPD die Verhandlungsfragen der Gewerkſchaften mit Ja beant
wortet haben, die Kommuniſten aber jede politiſche Ver
antwortung abgelehnt hätten.

Nachdem die Kommuniſten nun abgelehnt hatten, mit den So
zialdemokraten vernünftig, d. h. auf wirtſchaftlichen und poli
tiſchen Tatſachen beruhend, zuſammen zu arbeiten, bleibt ihnen
nichts anderes übrig, als mit Demokraten und Volkspartei weiter
zu arbeiten. Das iſt traurig, aber leider nicht zu ändern.

Natürlich ſchreit jetzt die Moskauer Preſſe: Verrat! Dieſe
Unverſchämtheit nimmt uns nicht wunder. Jn Verdrehungen und
Schwindeleien war bisher die ganze kommuniſtiſche Preſſe groß.
Aber auf die Dauer geht ſelbſt das nicht mehr und geradezu in Be
zug auf die Hamburger Verhandlungen zwiſchen Sozialdemokraten
und Kommuniſten dürfte das beſonders der Fall ſein. Den Ver
rat hat in Wirklichkeit die KPD begangen. Sie hat zwar von
einer gemeinſamen Vertretung der Arbeiterintereſſen geredet, aber
nicht einen Augenblick daran gedacht, dafür auch praktiſche Be
weiſe zu erbringen, eher bemühten ſie ſich zum Gegenteil.

Die Hamburger Verhandlungen haben das ſo einwandfrei er
geben, daß die Kommuniſten ſelbſt durch die größten Schwindeleien
aus der Sackgaſſe, in der ſie ſich befinden, ohne weiteres nicht her
auskommen dürften

Die Lage in Rumänien.
In den letzten 48 Stunden ſind über die Lage in Rumänien

ſehr alarmierende Berichte eingetroffen. Dieſe Meldungen ſtam
men hauptſächlich aus Jugoſlawien und Ungarn, alſo aus den bei
den Nachbarländern Rumäniens und müſſen daher, wie überhaupt
alle Balkannachrichten, mit ſtärkſtem Vorbehalt aufgenommen wer
den. Da jedoch die rumäniſche Zenſur, die übrigens eine
Dauereinrichtung iſt, ſeit einigen Tagen außerordentlich
verſchärft worden iſt, muß man immerhin annehmen, daß ſich die
Lage tatſächlich ſehr zugeſpitzt hat. Feſt ſteht, daß die Bukareſter
Regierung den ehemaligen Unterſtaatsſekretär

Manoilescu

verhaftet hat, weil er ſich als Agent des abgedankten oder viel
mehr abgeſetzten Ex- Kronprinzen Carol betätigte, des einzi
gen Sohnes des verſtorbenen Königs Ferdinand. Ob auch, wie
eine Belgrader Meldung im Zuſammenhang mit dieſer Verhaftung
behauptet, das Standrecht über Bukareſt verhängt wurde, läßt
ſich bis zur Stunde nicht feſtſtellen, ebenſowenig wie ſich die Be
hauptung kontrollieren läßt, das weitere Verhaftungen
unter den Anhängern des Thronprätendenten vorgenommen wur
den.

Um Earol ſchart ſich die geſamte Bauernoppoſition,
die die Favoritenwirtſchaft der Königin-Witwe Maria und die Kli
quenwirtſchaft der Brüder Bratianu beſeitigen wollen und von
Carol die Befreiung Rumäniens von den gegenwärtigen halb fa-
ſchiſtiſchen Zuſtänden erhoffen. Ob dieſe Hoffnung berechtigt iſt,
läßt ſich ſchwer beurteilen. Vielleicht würde unter Carol nur die
eine Klique die andere ablöſen. Einſtweilen iſt aber
die Gewaltherrſchaft Bratianus und Marias derart, daß die demo
kratiſchen Elemente Rumäniens die Wiederkehr Carols als das
kleinere Uebel erſtreben. Wir indeſſen ſind frei von jeglichen Jllu
ſionen, weil wir wiſſen, daß die wahre Befreiung des rumäni
ſchen Volkes nicht durch einen „demokratiſch“ auftretenden Präten
denten, ſondern nur durch die organiſierte Arbeiter
ſchaft erfolgen kann, die leider zurzeit mit Ausnahme der ehe
mals öſterreichiſchen Bukowina noch ſehr rückſtändig iſt.

Der Fall Maniolesku vor der Kammer.

Bukareſt, 28. Oktober. (Eig. Funkmeld.) Jn der rumäniſchen
Kammer wurde am Donnerstag der Fall Maniolesku beſprochen.
Miniſterpräſident Bratianu erklärte, daß jeder Verſuch, die ge
ſetzlich feſtgelegte verfaſſungsmäßige Lage zu ſtören, auf den ener
giſchen Widerſtand der Regierung ſtoßen würde. Auf die Aufforde
rung von oppoſitioneller Seite, zurückzutreten und damit eine Löſung
der dynaſtiſchen Frage auf geſetzlichem Wege zu ermöglichen, erklärte
Bratianu, daß der Verzicht Carvls durch die Verfaſſung legaliſiert
ſei. Jeder Verſuch, ſie zurückzubringen, ſei ein Verſtoß gegen die
Verfaſſung und werde als ſolcher von der Regierung bekämpft wer
den Die Sitzung der Kammer endete mit einer Vertrauenser
klärung jür die Regierung.

Münchmey r
Leipzig, 27. Oktober. (Eig. Drahtber.) Der 3. Strafſenat des

Reichsgerichts unter Vorſitz des Reichsgerichtspräſidenten Dr. Si
mons beſchäftigte ſich am Donnerstag nochmals mit dem völkiſchen
Pfarrer Münchmeyer aus Borkum, der wegen Vergehens nach
s 8 des Republikſchuhgeſetzes vom Landgericht in Aurich am 26.
April 1927 zu einer Geldſtrafe von 150 Mk. verurteilt wurde.

Am 11. Oktober 1926 fand in Borkum eine öffentliche Verſamm
lung ſtatt, in der Münchmeyer gegen die Kirchenaustrittsbewegung
ſprechen ſollte. Die rennt wurde durch den Landrat in
Emden verboten, weil Zuſammenſtöße zu erwarten waren. Dennoch
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Am Schluß der Verhandlungen wurde

verſuchte Münchmeyer die Verſammlung durchzuſetzen und berief
am ſelben Tage kurz hintereinander drei Verſammlungen ein. Als
der Landjäger dieſe verbot, rief e empört? „So etwas
iſt nur möglichin dem gokkverdammken, verfinchten roten Staat

Münchmeyer gab ſpäter an, daß er mit dieſem Ausdruck nur den
ſozialdemokratiſchen Landrat in Emden gemeint habe. Die von ihm
gegen das milde Urteil eingelegte Reviſion wurde vom Reichsgericht
verworfen

Deutſche Treue.
Wie es einem erging, der daran glaubte.

Aus Kaſſel wird uns geſchrieben: Wie an vielen anderen
Städten Deutſchlands ſollte auch in Kaſſel 1924 der Deutſche
Tag Anbruch einer neuen Zeit, Beginn des wieder erwachenden
Reiches ſein. Alles was ſich „vaterländiſch“ bewegt fühlte, ſollte
und wollte mit von der Partei ſein.

In Kaſſel bildete ſich ein Ausſchuß zur Vorbereitung dieſes
Deutſchen Tages. Aufrufe wurden erlaſſen, von alten Generalen,
Exzellenzen ganz kriegeriſchen Namens, hohen Veamten, Land
bundleuten, deutſchnationalen Parteiſekretären, Haßgeſangsfabri
kanten, Privatleuten und natürlich auch einem Geheimen
Konſiſtorialrat unterzeichnet. Bei den Beratungen des Ausſchuſſes
wurde ſelbſtverſtändlich die Frage erörtert, was zu tun ſei, um die
finanzielle Baſis des Deutſchen Tages zu ſchaffen. Aber keiner
wollte zunächſt das Riſiko übernehmen, obwohl alle große Töne
von dem Erfolg des Tages redeten. Schließlich fand ſich ein Dum
mer in der Perſon eines Oberpoſtſekretärs, der es zu etwas Ver
mögen gebracht hatte und ſeine Penſion verzehrte. Dieſem Manne
war es geradezu ein Vergnügen, als ſich die Exzellenzen um ſein
Geld bemühten. Mit Freuden gab er es alſo hin.

Der Deutſche Tag kam, laut Verbot für Veranſtaltungen im
Freien ging der ganze Schwindel in geſchloſſenen Räumen vor ſich.
Das Ergebnis: Pleite. Nun ſollte der Oberpoſtſekretär ſein
Geld herausrücken, das Geld, das ihn und eine Kinder ernähren
ſollte. Es gab Prozeſſe bis zum Reichsgericht, alle Jnſtanzen ent
ſchieden gegen den armen Mann, für den die Unterzeichner der
Aufrufe und Mitglieder des Ausſchuſſes nichts mehr übrig hatten.
So kam es, daß ſich der Mann, der ſich von „teutſchen Männern
verlaſſen und verraten ſah, in ſeiner Verzweiflung er
hängte. Die reaktionären Kreiſe Kaſſels widmeten dem Toten
kheine Zeile, nur der Kriegerverein gedachte ſeiner in einer
kleinen Todesanzeige. Die Herren aber, deren Glanz und gute
Worte den Mann zur Bürgſchaft verleiteten, fühlen ſich weiter als
„treudeutſch“ und reden davon, wie Deutſchland „wieder ehrlich
wird.“ Sie haben es nötig

Waldecks Anſchluß an Preußen.
Faſſel, 28. Oktober. (Eig. Funkemeld.) Die ſeit längerer Zeit

zwiſchen Vertretern Preußens und dem Landesdirektorium von
Waldeck gepflogenen Verhandlungen haben am Donnerstag zu einem

Ergebnis geführt. Es wurde in Ausſicht genommen, das Land in
der Weiſe an Preußen anzuſchließen, daß zunächſt die beſtehenden
Waldeckſchen Kreiſe auf die Dauer von 10 Jahren aufrecht erhalten
bleiben. Um das beträchtliche Staatsvermögen den bisherigen Be
wohnern von Waldeck zu ſichern, wird ein beſonderer Zweckverband
gegründet, auf den dieſes Vermögen zum großen Teil übergeht.

Ein erheblicher Teil der Staatsforſten, etwa die Hälfte der Do
mänen und das Bad e werden an den Staat Preußen
ſaten Eine Schulſtatiſtik

Bei der Beratung des Reichsſchulgeſetzentwurfs im
Bildungsausſchuß des Reichstages machte der Vertreter der preu
ßiſchen Regierung, Miniſterialdirektor Kaeſtner, einige inter
eſſante Angaben über den gegenwärtigen Stand des Volks ſch u l

weſens in Preußen. Preußen hat 38 384 Volksſchulen, da
von ſind 31963 oder 90,75 Prozent Bekenntnisſchulen.
28 134 dieſer Schulen ſind evangeliſche Bekenntnisſchulen, d. h.
69,5 Prozent, bei einem Anteil der Evangeliſchen an der Bevölke
rung von 64,9 Prozent. 8724 ſind katholiſche Bekenntnisſchülen,
gleich 26,1 Prozent bei einem katholiſchen Bevölkerungsanteil von
31,3 Prozent. Außerdem gibt es noch 1172 Simultanſchulen (da
von 774 im Regierungsbezirk Wiesbaden), gleich 8,8 Prozent; 249
weltliche Schulen, gleich 0,81 Prozent bei einem bekenntnis
freien Bevölkerungsanteil von 2,5 Prozent und 96 jüdiſche Schu
len gleich 0,28 Prozent bei einem Bevölkerungsanteil von 1,1 Pro
zent.

In Preußen gibt es 4266 099 Volksſchulkinder. Davon
ſind 2659 598 evangeliſch, gleich 62,4 Prozent; 1 495 994 kätholiſch,
gleich 35,1 Prozent; 112 843 gleich 2,6 Prozent erhalten keinen
Religionsunterricht. Davon gehören der evangiſchen Konfeſſion
an 30 522, der katholiſchen Konfeſſion 5 398, bekenntnisfrei ſind
76 925, gleich 1,8 Prozent.

Ueber die Zuſammenſetzung der Lehrerſchaft geben fol
gende Zahlen Aufſchluß: Preußen hat 111085 Volksſchullehrer.
Davon gehören der evangeliſchen Konfeſſion an: 58 475 Lehrer und
14 475 Lehrerinnen, gleich 66,3 Prozent, der katholiſchen Konfeſſion
23 794 Lehrer und 12618 Lehrerinnen, gleich 833 Prozent. Keinen
Religionsunterricht erteilen 518 Lehrer, gleich 0,46 Prozent. Preu

ßen hat 531 ſtaatliche Aufſichtsbeamte, davon ſind 3 Diſſidenten.

Achtet auf die Friedhofsſchänder!
Amtlich wird mitgeteilt: Jn der letzten Zeit haben ſich die

Fälle gemehrt, in denen auf Friedhöfen Beſchädigungen oder Zer
ſtörungen vorgenommen worden ſind. Jn einem Runderlaß an
die Regierungspräſidenten und die Ortspolizeiperwaltungen bringt
der Preußiſche Miniſter des Innern dieſe Tatſache zur Sprache
und ſpricht die Erwartung aus, daß bisher nichts unterlaſſen wo
den iſt um die Urheber dieſer empörenden Roheitshandlungen zu
ermitteln. Der Miniſter weiſt ferner darauf hin, daß dieſe Straf
taten zu denjenigen gehören, die von der Ortspolizeibehörde ſo
fort der zuſtändigen Landeskriminalpoleizeiſtelle zu melden ſind.
Ergibt ſich aus dem Tatbeſtand kein hinreichender Anhalt für die
polizeilichen Nachforſchungen, ſo iſt unverzüglich durch eine öffe it
liche Bekantmachung eine angemeſſene Belohnung für Namhäft
machung der Täter auszuloben.

Korrigierte Stöhrung.
In der letzten Reichstagsſitzung hatte der nativnalſoziali

ſti iſche Abgeordnete Stöhr durch ſeinen Einſpruch vereitelt,
daß die etwa 40 bis 50 000 Sozialrentnern des Saargebiets zuge
dachte Verbeſſerung ihrer Bezüge noch in dritter Leſung verabſchiedet

werden konnte. Damit dieſe Sozialrentner nicht bis zum Wieder
zuſammentritt des Reichstages auf die ihnen zugedachte Verbeſſerung
zu warten brauchen, wird die Regierung die Angelegenheit auf dem
Verordnungswege regeln. Der Reichsrat ſtimnite bereits am Don
nerstag dieſer Verordnung zu.
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Kongreß der Nadikalſozialiſten.
27. Oktober. (Eig. Drahtb.). Am Donnerstag morgen
Paris der 24 Kongreß der Radikalſoziali-

ſtiſchen Partei eröffnet. Ueber 2000 Delegierte waren anwe
ſend. Der Parteivorſitzende Sarraut ließ die Verſammlung ein
leitend wiſſen, daß er aus Geſundheitsrückſichten ſein Amt nieder
legen werde und deshalb ein Nachfolger gewählt werden müſſe.
Jm übrigen unterſtrich Sarraut die Bedeutung des Kongreſſes an
geſichts der bevorſtehenden Wahlen und die Wichtigkeit eines Zu
ſammenſchluſſes aller freiheitliebenden Elemente mit Rückſicht
auf die bevorſtehende Mobiliſierung der reaktionären Kräfte, wie
ſie in Frankreich und ebenſo in anderen Ländern feſtzuſtellen ſei.
Die Radikalſozialiſtiſche Partei müſſe wie bisher den Kontakt mit
den anderen Linksparteien aufrechterhalten, ohne deshalb ihr eige
nes Programm zu verleugnen, das „demokratiſch-national ohne
Chauvinismus und vor allem ſogial ſein müſſe. Die Sitzung
wurde dann auf Freitag vertagt.

Paris,
wurde in

Hie Abſtimmungen im Reichsrat.
Amtlich wird mitgeteilt: Jn einer am Donnerstag zwiſchen dem

Preußiſchen Miniſterpräſidenten und den preußiſchen Provinzial
bevollmächtigten zum Reichsrat ſtattgefundenen Beſprechung legte

der Preußiſche Miniſterpräſident den Provinzialvertretern die
Wünſche der Preußiſchen Staatsregierung über eine einheitliche
Stimmabgabe der preußiſchen Stimmen im Reichsrat dar. Er ver
ſprach den geäußerken Wünſchen der Provinzialvertreter, die das
gleiche Ziel im Auge haben, gerecht zu werden. Das Ergebnis der
Ausſprache war, daß die Vorbeſpre ch un gen, die regelmäßig
vor den Plenarſitzungen des Reichsrats im Staatsminiſterium mit
den Provinzialbevollmächtigten ſtaktfinden, wieder aufgenom-

men werden.

Banken und Sparkaſſen.
Sie ſtreiten ſich um die Spargroſchen.

Das Bamkkartell (Stempelvereinigung Berliner Banken
und Bankiers) hat unter Hinweis auf den Weltſpartag am 31.
Oktober ſeinen Mitgliedern freigeſtellt, Einlagen auf Sparkonten
anzunehmen und dieſe mit 5 Prozent zu verzinſen. Der Höchſtbe
trag eines Sparkontos iſt auf 20000 Reichsmark feſtgeſetzt.

Bisher war es üblich, daß die Banken das kleine Sparkonten
geſchäft den Sparkaſſen überließen. Mit dieſer Uebung hat das
Bankkartell jetzt Schluß gemacht. Das Vorgehen der Banken er
klärt ſich aus dem geſpannten Verhältnis, das ſchon lange zwiſchen
den Banken und den Sparkaſſen beſteht, weil die Sparkaſſen auch
teilweiſe den kurgzfriſtigen Kredit, die Domäne der Banken, pflegen.
Während die Banken nun behaupten, ſie wollten durch die Spar
konten nur „möglichſt viel Geld heranziehen“, betonen die Vertre
ter der Sparkaſſen, daß ſie den Entſchluß der Banken als „Kampf-
anſage“ betrachten müſſen. Sie fordern vorerſt mal, daß die Ban
ken das durch die Sparkonten konzentrierte Kapital in derſelben
Weiſe verwenden wie die Sparkaſſen.

Die Arbeiterſchaft hat keinerlei Veranlaſſung, ſich in dieſem
Kampf für die eine oder die andere Seite zu erwärmen. Für die
Arbeiterſchaft muß es Pflicht ſein, jeden Sparpfennig den Arbeiter
banken oder den Sparſtellen der Konſumgenoſſenſchaften zuzu
führen.

Günſtige Abſatzverhältniſſe im Braunkohlen
Bergbau.

Die deutſche Braunkohle wird innerhalb der Grenzen des Reichs
verbraucht. Eine nennenstverte Ausfuhr an Braunkohle findet
nicht ſtatt. Der größte Teil der deutſchen Braunkohlenproduktion

wovon 1926 45,1 Prozent auf die Förderung des mitteldeutſchen
Braunkohlengebiets entfallen wird im Platzhandel verwertet,
d. h. als Hausbrand ſowie für Handwerk, Kleininduſtrie und Land
wirtſchaft. Jn der erſten Hälfte 1927 wurden 60,8 Prozent der
Braunkohlenbriketts im Platzhandel vertrieben, neben 1,7 Prozent
Rohbraunkohle (Briketts auf Braunkohle umgerechnet etwa 45
Prozent der Braunkohlenförderung). Neben dem Platzhandel ſind
folgende Jnduſtriezweige Großabnehmer für Braunkohle: die Elek
krigitätswerke, die im erſten Halbjahr 1927 nicht weniger als 37
Prozent der Braunkohle und 1,5 Prozent der Briketts verbrauch
ken, die chemiſche Induſtrie mit 25,6 bzw. 3,9 Prozent, die Textil
induſtrie mit 5,6 bzw. 4 Prozent, die Papier- Und Zellſtoffinduſtrie
mit 6,1 bzw. 2,9 Prozent und die Bauſtoffinduſtrie mit 3,1 bzw.
48 Prozent. Wie im letzten Heft der „Wirtſchaft und Statiſtik“

hervorgehoben wird, hat ſich der Kohlenverbrauch im deutſchen
Reich in der erſten Hälfte des laufenden Jahres neben Reichsbahn
und Eiſeninduſtrie, die Steinkohle verbrauchen, vornehmlich in der
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Die Botſchafterkonferenz gegen Wien.

Berlin, 28. Oktober. (Eig. Funkm.). Es wird gemeldet, daß die
Botſchafterkonferenz die öſterreichiſche Regierung aufgefordert
habe, die Gemeinde Wien zur Auflöſung der Wiener Gemeinde
wache zu veranlaſſen. Gleichzeitig verlautet, daß der Bürgermei
ſter Seitz vorläufig an eine Auflöſung nicht denkt und die Regie
rung auffordern werde, gegen den Beſchluß der Botſchafterkonfe
renz Beſchwerde beim Völkerbund einzubringen.

Verkrauen für Böß.
Berlin, 28. Oktober. (Eig. Funkm.). Die Berliner Stadtver

ordnetenverſammlung beſchäftigte ſich am Donnerstag abend mit
dem ſich gegen den Oberbürgermeiſter Böß wegen ſeiner Haltung
in der Flaggenfrage richtenden deutſchnationalen Antrag. In na
mentlicher Abſtimmung wurde über dieſe Anträge mit den Stim
men der Sozialdemokratie, Demokraten, Zentrum und der Wirt
ſchaftspartei der Uebergang zur Tagesordnung beſchloſſen. Die

chemiſchen Jnduſtrie, Textil-, Papier
über dem Vorjahr erheblich geſteigert. D.
ſtrien, die von den Braunkohlengrüben beliefert werden, konnten

h. gerade die Jndu

ihren Kohlenverbrauch im laufenden Jahr ſtark erhöhen. Die ar
beitstägliche Förderung ſtieg noch im Monat Auguſt auf 474 700
Tonnen gegen 464 900 im Juli. Die durchſchnittliche Tagesleiſtung
erhöhte ſich im Auguſt am ſtärkſten im mitteldeutſchen Bezirk, und
zwar von 185 600 auf 190 700. Obwohl die Eindeckung des Han
dels zu Sommerpreiſen bereits im Juli ihr Ende gefunden hatte,
waren die Haldenbeſtände Ende Auguſt trotz erheblicher Steige
rung noch ganz unbeträchtlich und betrugen etwa die Förderung
eines einzigen Tages. Bei ſo günſtigen Abſatzverhältniſſen und
bei erheblicher Steigerung der täglichen Arbeitsleiſtung vermochten
die Braunkohlenunternehmer auch bei unveränderten Kohlenprei
ſen Gewinne zu erzielen, die ihnen die Erfüllung der Lohnforde-
rungen der Bergarbeiter mit Leichtigkeit geſtattet hätten, ohne es
auf den Streik ankommen zu laſſen.

Prof. Drieſch 60 Jahre alt.
Ehrenkag des großen Philoſophen.

Prof. Dr. Drieſch,

der berühmte Philoſoph der Univerſität Leipgig, begeht am 28. Ok
tober das Feſt ſeines 60. Geburtstages Er begann als Biologe und
war 1891 1900 Mitarbeiter der zoologiſchen Station in Neapel,
wandte ſich ſpäter naturphiloſophiſchen, logiſchen und pſychologi
ſchen Studien zu und wirkte ſodann als Hochſchullehrer in Aber
deen (England), Heidelberg, Köln und ſeit 1921 in Leipzig. Drieſch
iſt im Vorſtand der Londoner Jnternationalen Pfychologiſchen Ge
ſellſchaft und Ehrendoktor der Univerſität Aberdeen.

Ein Fürſt hak Glück. Der in Prag verhaftete Prinz Edmund
Schwarzenberg iſt ſchon wieder in Freiheit. Der Senior ſeiner
Familie hat ſich für ihn verwendet und ſich für „Wiedergutmach-

Gewehr.

Mehrheit betrug fünf Stimmen.
deutſchnationale Stadtverordnete von Jecklin und Leiter der Preſſe
ſtelle der deutſchnationalen Volkspartei die Verpflichtung ſeiner
Partei auf die Regierungsrichtlinien damit bekräftigt, daß er in
einem Zwiſchenruf die ſchwarzrotgoldene Fahne als die „Fahne

Vor dieſer Niederlage hatte der

der Deſerteure“ bezeichnete. Allem Anſchein nach iſt das auch eine
Auswirkung des vom Zentrum auf die Deutſchnationalen ausge
übten erzieheriſchen Einfluſſes.

Hungerkrawalle in Moskau
Paris, 28. Oktober. (Eig. Funkm.). Der „Petit Pariſien“ mel

det aus Moskau, daß es dort in den letzten Tagen zu ſchweren
Teuerungsunruhen gekommen ſei. Angeblich ſind zahlreiche Ge
ſchäfte von der aufrühreriſchen Menge geplündert worden. Jn
mehreren Fällen habe die Polizei mit blanker Waffe in die Ge
ſchäfte eindringen und die Plünderer vertreiben müſſen. Auch in
Moskau hat man gegen hungernde Proletarier nur Säbel und

Wie überall in kapitaliſtiſchen Staaten.

ung“ verbürgt, übrigens ſei das Prinzlein nur zivil, nicht ſtraf
réchtlich zur Verantwortung zu ziehen. Prinz Edmund, ein „jün
gerer Sohn“, hatte als ſeinen Privatanteil am Familienvermögen
einige Millionen ausbezahlt bekommen, er hat das Geld verjuxt.
Nach dem glorreichen Vorbild des Grafen Luxemburg; geholfen
hat dabei ein Theaterprinzeßchen, ſie, nicht der Prinz, ſoll nun
verantwortlich ſein. Denn ſie, die aus proletariſchen Verhältniſſen
kommt, wußte doch das Geld beſſer zu ſchätzen wiſſen als das
Prinzlein, das nicht weiß, wie ſchwer man Geld verdient, nicht
wahr? Dem Prinzen kann Einbrecherei und Wechſelfälſcherei leich
ter verziehen werden, als dem Erwerbsloſen der Diebſtähl eines
Brotes.

Durch Fingerabdruck überführt. Von dem aus Wien ſtam
menden Landſtreicher Sienowatz, der im Gefängnis in Bergen auf
Rügen eine Strafe wegen Diebſtahls verbüßt, waren bei ſeiner
Verhaftung Fingerabdrücke genommen worden. Durch ihre Weiter
gabe an das Landeskriminal-Polizeiamt ſtellte es ſich heraus, daß
er auch bei Wiesbaden und bei Sabitz zwei Frauenmorde begän
gen hat.

Gedränge wegen Mädchenbeinen. Ein ungewöhnlicher Unfall
ereignete ſich in London Vor dem Schaufenſter eines Konfek
tionsgeſchäftes hatte ſich eine große Menſchenmenge angeſammelt.
Die Firma war auf einen neuen Reklametrick verfallen. Hinker
einem dunklen Wandſchirm führten die beiden in Seidenſtrümpfe
gehüllten Beine eines jungen Mädchens Charleſtonſchritte aus.

kötzlich entſtand unter der Menge ein Gedänge, weil ein Auto
b us dicht vorüberfuhr. Zahlreiche Perſonen, die am Schaufenſter
ſtanden, wurden durch die Glasſcheibe in die Auslage gedrückt. Da
bei erlitten 22 Perſonen Verletzungen.

Der Tod im Nord Expreß. Der rätſelhafte Tod des Pariſer
Profeſſors Victor Contant, der am Mittwoch in der Nähe von
Hamm im D-Zug Paris Berlin Warſchau leblos aufgefunden
wurde, hat inzwiſchen ſeine Aufklärung erfahren. Es liegt kein

Verbrechen vor, ſondern der Tod iſt auf innere Blutung
zurückzuführen. Scheinbar iſt der Profeſſor, der ſich in der Toilette
eingeſchloſſen hatte, um ſich zu raſieren, bei einer ſcharfen Kurve ſo
unglücklich geſtürzt, daß er ſich die innere Blutung dabei zuzog.

Neuer Sieg Aljechins. Jn dem Kampf um die Schachwelt-
meiſterſchaft, der in Buenos-Aires ausgetragen wird,
konnte Aljechin die 21. Partie nach 33 Zügen mit einem Siege
beenden. Der Stand des Spiels iſt bei 15 unentſchiedenen Partien
4 Siege für Aljechin und 2 für Capablanca.

Ein zweiter Fall Marek. Jn Düſſeldorf wurden ein Kauf
mann und ſeine Ehefrau verhaftet, die eine Verſicherungsgeſell
ſchaft um über 75 000 Mark geſchädigt haben ſollen. Der Kauf
mann ſoll ſeiner Ehefrau und einem ſeiner Brüder, nachdem er ſie
gegen Unfall hoch hatte verſichern kaſſen, den Daumen abgeſchla
gen und ſodann von der Verſicherungsgeſellſchaft Beträge von
20000 und 55 000 Mark einkaſſiert haben.

Blukbad im Schafſtall. In Bövenden bei Nordhauſen dran-
gen nachts zwei große Hunde des Gutsbeſitzers Aue in deſſen
Schafſtall ein und zerriſſen nicht weniger als 32 Schafe. Ein Teil
der Tiere erſtickte, da ſie ſich in ihrer Todesangſt zu eng zuſammen

Sonnabend
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Beilage zur Harzer olksſtimme.
Nr. 254.

Wernigerode, den 28. Oktober.

Oktober am Harz.
Von des Waldes bunten Saume
Lodern rote Fackeln her,
Rings die Flur liegt wie im Traume
Und ihr Schoß iſt früchteleer.
Leuchtend liegt es wie Zinnober
Auf den Zweigen, herbſtgeſchmückt,
Und die Farben des Oktober
Haben Buſch und Baum beglückt.

Und es flammt des Waldes Runde,
Und ein matter Schleier deckt
Fern der Berge Blau zur Stunde,
Wo ſein Haupt der Brocken reckk.
Seht doch, von den tiefen Feldern
Steigt vom Rauch manch Fähnlein dort,
Und der Duft von müden Wäldern
Wandert mit den Winden fort.
Drunten mag die Spreu verbrennen,
Droben aber loht der Hain:
Schwarzrotgolden, wie wirs kennen,
Soll nun auch ſein Banner ſein!
Hoch die dunklen Tannen ragen,
Doch die Birke neigt ſich ſacht,
Denn ein Totentanz ohn' Klagen
Zog vorbei in Purpurpracht

(21. 10. 27) Fritz Gille.
Die Jagd im November.

Am dritten November, trotz Winterſturm und Eis,
Muß Jeder zieh'n zu Holze, der um das Waidwerk weiß

Der 3. November iſt als Namenstag dem Schutzpatron der Jäger,
dem heiligen Hubertus, geweiht: Seit altersher wird deshalb
dieſer Tag von ſeinen Jüngern feſtlich begangen. Den echten Waid
mann zieht es hinaus in den herbſtlichen Wald, um dort mit den
Waidgenoſſen der Jagd obzuliegen. Wenn auch der frühere Glanz
der Hubertusjagden, die in den Parforcejagden hinter der Meute
zur Geltung kamen, faſt erloſchen iſt, und dieſe glanzvollen Jagden
nur noch ſelten in die Erſcheinung treten, ſo hat der Tag doch noch.
nicht ganz ſeinen Beruf verloren. Ja, es hat den Schein, als ob
man ſich wieder mehr auf die Bedeutung des Tages für die Jägerei
beſinnt und mit ihm die Treibjagden beginnen läßt. Der November
iſt ja der jagdreichſte Monat, denn faſt alle Wildarten dürfen ge
ſchoſſen werden.

Des Herbſtes Herrſchaft macht ſich von Tag zu Tag mehr be
merkbar. Das bunte Laub der Wälder fällt raſchelnd zu Boden
und bald werden die Bäume ihres Schmuckes ganz beraubt da
ſtehen. Die letzten gefiederten Sommergäſte haben uns verlaſſen
und es iſt ruhig geworden im Walde, nur noch das Heer der Krähen
erfüllt die Luft mit ſeinem Geſchrei. Dem Waidmann aber erfültt
dieſes Sterben in der Natur das Herz mit Freuden, winken hm doch
jetzt der Jagdfreuden ſo viele. Beginnt doch jetzt ſeine Srnte, der
Lohn für ſeine Mühen, die er um Erhaltung und den Schutz ſetnes
Wildſtandes gehabt hat. So ſchreibt die in Cöthen (Anh.) erſchei
nende illuſtrierte Jagdwochenſchrift St. Hubertus Der Heger.

Die Hirſchbrunſt iſt vorüber, die Hirſche haben ſich abge
brunſtet vom Rudel zurückgezogen. Der Abſchuß iſt für ſie vorbei.
Abſchuß gelter und alker Tiere wird ſowohl beim Edel- wie beim
Damwild noch geübt.

Die Rehe haben verfärbt und ihr graues Wintkerkleid angelegt.
Der Bock wirft ab und darf danach nicht mehr zeſchoſſen werden.
Der Rickenabſchuß kann, wo er erlaubt und hegeriſch notwendig iſt,
auch in dieſem Monat unter ſorgfältiger Auswahl, namentlich
ſchwacher Stücke, noch ausgeübt werden.

Auf Hafen ſetzen jetzt die Treibjagden voll ein. Wildpret und
Balg iſt jetzt in guter Verfaſſung, ſeltener trifft man Junghiſen,
die meiſten ſind voll entwickelt. Für den Fla land und Feldjäger
haben dieſe Treibjagden beſondere Bedeutung Beſonders bei

Schneelage bieten ſie einen erhöhten Reiz.
Faſan en werden ebenfalls auf der Treidjugd geſchoſſen. Aber

auch die Suche einzeln oderWernigeröder Angelegenheiten
Sonnabend, 29. Oktober 1927.

zu mehreren mit guten Vorſtehhunden

iſt lohnend und bringt gute Beute.
Bei den Treibjagden im Holze bringt die Her b ſt ſchnepfe

bisweilen noch willkommene Abwechſlung
Rebhühner lohnen kaum mehr die Suche. Sie kommen bei

der Treibjagd noch gelegentlich zu Schuß.
Der Entenzug iſt im vollen Gange. Bei der Pürſch und

beim Einfall bringen ſie oft gute Beufe. Atch manche bei uns
nicht heimiſche Art kommt da oft vor die Flinte.

Das Raubwald hat ſeinen Winterpelz angelegt, weshalb ſich
ſein Fang beſonders lohnt.

Der Raubvogelzug iſt noch nicht beendet.
legenheit, mit dem Auf ſein Glück zu probieren.

Dem zwei und vierbeinigen Raubz ug, ſowie den Schlingen
ſt ern iſt beſonders auf die Finger zu ſehen.

Wo noch nicht geſchehen, ſind die Füttkerungen in Ordnung
zu bringen und bei Schneefall mit Futter zu verſehen, wenn nicht
reiche natürliche Verhältniſſe dieſe Maß ahmen unnötig machen.

Salzlecken ſind ebenfalls nachzuſehen und bei Bedarf zu er

neuern

Er gibt Ge

erzielten einige Ortsgruppen der 5PD
bei der Werbung für die ParteiPreſſe.
In alle Kreiſe der werktätigen Bevölkerung
dringt unſere Partei Preſſe ein. Sie
erkennen, daß die
„Harzer Bollſtümme

nur allein ihre Intereſſen vertritt, und daß

ſie un geſchminkt die Wahrheit ſagt.
Es iſt daher zu erwarten, daß bei reger
Arbeit in der Werbe Woche für die Partei

Preſſe in allen Orten unſeres Verbreitungs
gebietes viele neue Leſer gewonnen werden.

Wo die Arbeiter- Preſſe geleſen und

gut verbreitet iſt, wird auch in den

kommenden Wahlen ein Erfolg im
ſozialiſtiſchen Sinne zu erwarten ſein.

Darum Genoſſinnen
und Genoſſen ans Werk!

Amtsbezeichnung erhalten.

2. Jahrgang.

Zum Bau von Arbeiterwohnungen
werden bekanntlich von der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen
Anhalt Darlehen zur Verfügung geſtellt. Von Beſtehen der An
ſtalt bis jetzt ſind im ganzen in 1978 Fällen ſolche Darlehen ge
währt worden, davon in 1487 Fällen an einzelne verſicherte Per
ſonen und in 491 Fällen an Baugenoſſenſchaften, Gemeinden uſw.
Die Summen, die auf dieſem Wege, namentlich an Baugenoſſen
ſchaften, hergegeben worden ſind, gehen in die vielen Millionen.
Sind es doch in jedem der letzten Jahre rund s Millionen Mark
geweſen. Die Gewährung der Darlehen an einzelne Verſicherte be
reitet jedoch der Verſicherungsanſtalt viel Arbeit. Beſonders die
Einziehung der Zinſen, Verbuchungen der Tilgungen uſw. iſt ſehr
umſtändlich. Es entſtand daher die Abſicht, die Darlehen der Ein
fachheit halber nur noch an Baugenoſſenſchaften zu geben. Hier
gegen wendeten ſich aber die Verſichertenvertreter. Es iſt dann fol
gende Regelung beſchloſſen worden.

Soweit die für den Arbeiterwohlfahrtsfonds (ſo nennt man die
für dieſe Zwecke abgezweigten Gelder) ausgeworfenen Mittel rei
chen, ſollen Baudarlehen gewährt werden an gemeinnützige Bau
genoſſenſchaften zum Bau von Mietwohnungen und an ſolche ein
zelne Verſicherte, in deren Haushalt ſich mindeſtens vier Kinder
im Alter unter 18 Jahren befinden, oder welche Kriegsbeſchädigte
mit mindeſtens 50 Prozent erwerbsbeſchränkt ſind oder in
deren Familie Lungentuberkuloſe beſteht. Um auch den übrigen
Verſicherten die Möglichkeit zu geben, für ſich ein Ein oder Zwei
familienhaus zu bouen, ſollen für ſie diejenigen Mittel der Landes
verſicherungsanſtalt, welche liquid angelegt werden müſſen, eben
falls dem Wohnungsbau zugeführt werden. Zu dieſem Zwecke
ſollen dieſe Mittel zum Ankauf von Pfandbriefen der Stadtſchaft
und der Preußiſchen LandesPfandbriefanſtalt verwendet werden.
Da dieſe Anſtalten nur nach Fertigſtellung der Gebäude die Pfand
briefe ausgeben, und auch dann noch nicht feſtſteht, wann dieſe
Pfandbriefe flüſſig gemacht werden können, ſind die Verſicherten
auf Zwiſchenkredit angewieſen. Die Bautätigkeit ſoll den Ver
ſicherten noch dadurch erleichtert werden, daß die Landesverſiche
rungsanſtalt bis zur Ausgabe der Pfandbriefe Zwiſchenkredit auf
Grund der Bürgſchaften der Gemeinden oder gegen Sicherungs
hypothek und nur bis zu 75 Prozent des vorausſichtlichen Dar
lehens jedoch nicht mehr als 3000 R. für eine Wohnung gewährt,
ſo daß auch der Zwiſchenkredit eine mündelſichere Anlage darſtellt.
Der Zwiſchenkredit wird fortlaufend durch die eingehenden Pfand
briefe abgelöſt, er ſoll jeweilig den Betrag von 1 500 900 Rat nicht

überſteigen
Für die Gewährung der Darlehen an die Baugenoſſenſchäften

ſind genaue Grundſätze aufgeſtellt, die von den Landesverſiche
rungsanſtalt bezogen werden können.

Luftpoſtverkehr nach dem Auslande. Mit dem 31. Oktober
endet die Beförderung deutſcher Poſt auf der von der Compagnie
Internationale de navigation aerienne (Paris) betriebenen Linie
Paris Straßburg- FürthNürnberg- Prag-Wien Budapeſt
Bukareſt- Konſtantinopel, da die Flüge nach dieſem Tage nur noch
Zmal wöchentlich verkehren und am 15. November ganz aufhören

Studienräte an Fachſchulen. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt der Antwort des Preußiſchen Handelsminiſters auf eine
Kleine Anfrage eines Landtagsabgeordneten entnimmt, werden als
Studienräte an den Fachſchulen in der Regel vollausgebildete Aka
demiker eingeſtellt, die ſich im Berufsleben längere Zeit bewährt
haben. Dies gilt durchweg für die Maſchinenbau und die Bauge
werkſchulen. Etwas anders liegen die Verhältniſſe zum Teil bei den
Kunſtgewerbe und Handwerkerſchulen und den Textilfachſchulen.
Auch hier werden nach Möglichkeit akademiſch voll ausgebildete
Lehrer berufen, doch läßt ſich dies nicht immer gleichmäßig durch
führen. Für Unterrichtsfächer, für die beſondere künſtleriſche Be
gabung und Leiſtung erforderlich iſt oder eingehende Kenntniſſe in
einem Sonderfachgebiet verlangt werden, fehlt es zum Teil an aka
demiſch ausgebildeten Bewerbern, zumal da ſie ohne Rückſicht auf
die Vorbildung' in der Induſtrie und im freien Berufsleben ſehr
hoch bezahlt werden. Solche Fachleute mit beſonderen Kenntniſſen
und Leiſtungen, die für die Fachſchulen unentbehrlich ſind, können
nur dann gewonnen werden, wenn ſie die gleiche Bezahlung wie die
an den Fachſchulen tätigen Akademiker und die damit verbundene

Sondermann
Roman von Arkhur Zapp.

20. Fortſetzung (Nachdruck verboten
Wie eine Beklemmung kam es über die alte Frau; die Bruſt

war ihr wie von einem Schraubſtock zuſammengepreßt, ſo daß ſie
kaum atmen konnte. Verwirrt, mechaniſch blickte ſie in der Küche
herum von dem Herd und den blanken glaſierten Töpfen zu dem
Küchenſchrank mit dem leuchtenden Porzellan und von da u den

Wandbrettern, auf denen ein großer, kupferner, blitzſauberer Keſſel
und braunes irdenes Geſchirr ſich befanden, bis ſich zuletzt ihre
Blicke zaghaft, ſcheu auf den vor ihr Stehenden hefteten und for
ſchend zu ſeinem Geſicht hinaufhuſchten, als müßte ſie ſich erſt be

zeugen, ob es wirklich ihr Sohn, ihr Alfred war, der ſie in einer
fremden Küche empfing, weil er ſich ſcheute, ſich mit ſeiner alten
Mutter vor ſeinen vornehmen Freunden zu zeigen.

„Nun, wie ſtehtis denn zu Hauſe, Mutter?“ unterbrach Alfred
Sondermann die peinliche Stille

Da berichtete ſie endlich von der Erkrankung des Vaters und
wie er ſich abhärmte im ſtillen Gram, dem er doch nicht offenen
Ausdruck geben wollte.

Der Zuhörende zupfte an ſeinem Schnurrbart, und in ſeinen
Mienen prägte ſich deutlich der Eindruck aus, den die Mitteilungen
der Mutter auf ihn hervorbrachten.

„Der arme Alte!“ murmelten ſeine Lippen.

Die Erzählende faßte die Hand des Bedauernden und drückte
ſie freudig, dankbar

„Nicht wahr, Alfredchen, du kommſt?“
„Kommen? Hm i Der Unentſchloſſene griff wieder in ſeinen

Halskragen. „Jch weiß ja gar nicht, ob er mir nicht wieder die
Tür weiſt.“

Die alte Frau ſchüttelte eifrig mit dem Kopf.
„Da ſei unbeſorgt! Da denkt er ja gar nicht daran. Er wartet

ja nur, daß du kommſt. Er ſehnt ſich ja nach dir Tag und Nacht.
Nur das erſte Wort

u e n CGeeeä

Das Geräuſch einer heftig aufgeriſſenen Tür
Sprechende. Zugleich wurde ein lautes Klappen hörbar, das offen
bar davon herrührte, daß die Deckel von Biergläſern wiederholt
kräftig auf und zugeklappt wurden. Und nun erſchällte eine bier
heiſere Stimme:

„Honnerwetter, wo ſteckt er denn?
mann!“

Der Name wurde taktkräftig aus mehreren Kehlen dröhnend
gerufen.

Frau Sondermann ſchrak ängſtlich zuſammen.
verlegen.

„Meine Freunde!“ ſagte er entſchuldigend.
duldig. Alſo Mutter

Er zupfte wieder an ſeinem Schnurrbart und legte nervöſe Un
ruhe an den Tag.

Frau Sondermann erhob ſich inſtinktiv und wollte zur Küchen
tür. Aber er hielt ſie mit heftigem Griff zurück.

„Warte mal noch, Mutter! Will erſt ſehen, ob die Luft rein
iſt.

Er lauſchte eine Weile, und als der Lärm nachgelaſſen hatte,
öffnete er vorſichtig einen Spalt und winkte der hinter ihm Stehen
den.

„So, Muütter, nun kannſt du kommen.
Er faßte ſie an der Hand, ſchlich auf den Zehenſpitzen in den

Flur und huſchte haſtig, ängſtlich mit ihr an der Tür ſeines Zim
mers, die zwar wieder geſchloſſen worden war, durch die aber noch
immer lautes Stimmengewirr drang, vorbei.

Alfred, Menſch! Sonder

Alfred lachte

„Sie werden unge

Die alte Frau zitterte am ganzen Leibe vor Erregung; das
Gefühl, wie eine Diebin, die nicht ertappt werden will, aus der
Wohnung ihres Sohnes ſchlüpfen zu müſſen, erpreßte ihr faſt die

Tränen. tErſt nahe der Korridortür kam ihr wieder der Zweck ihres
Beſuches zum Bewußtſein.

„Du wirſt doch kommen, Alfred?“ fragte ſie.
Er hob warnend den Finger und ſah ſich erſchrocken um, dann

ehe u

unterbrach die nickte er beſahend. Schon in der offenen Tür fügte ſie noch hinzu
„Und Vatern nicht ſagen, daß ich bei dir war, hörſt du, Alfred
chen!“

Er nickte wieder ſtumm, und
Händedruck, und ſie war draußen.
und vorſichtig ins Schloß gezogen.

Die alte Frau ſtand einen Augenblick wie betäubt, dann ſtieg
ſie mit wankenden Knien die Treppen hinab. Ein Würgen und
Schlucken wollte ihr aus der bedrückten Bruſt herauf, und inſtink
tiv fuhr ihre Rechte zu den Augen einpor, um mechaniſch die her
vorquellenden Tränen abzuwiſchen, ohne daß ſie ſich dieſer Hand
lung recht bewußt war. Erſt unten auf der Straße raffte ſie ſich
zuſammen.

„Unſinn!“ ſchalt ſie ſich felbſt Was hatte ſie denn? Warum
heulte ſie? Was war denn geſchehen? Es war ja doch nur ſein
Zartgefühl, ſeine Rückſicht auf ſte, auf ihre Scheu vor den Frem
den geweſen, die ihn veranlaßt hatte, ſie ſo kurz und heimlich ab
zufertigen. Was wollte ſie denn? Worüber beklagte ſie ſich denn?

Sie drängte mit aller Gewalt ihre Tränen zurück und zwang
ſich zu einem Lachen und quälte ſich krampfhaft ab, vor ſich ſelbſt
eine unbekümmerte, heitere Stimmung zu heucheln. Dabei eilte
ſie, ſo ſehr ſie nur vermochte, obgleich ihr das Herz wie raſend in
der Bruſt hämmerte und der Atem ſtoßweiſe ging.

Als ſie endlich ganz erſchöpft zu Hauſe anlangte, mußte ſie im
Hausflur kurze Raſt machen. Halb ohnmächtig lehnte ſie ſich ge
gen die Wand. Da ſtürzte ihr Marie entgegen, die auf der Laue
gelegen und ihr Kommen gehört hatte.

„Was hat er geſagt, Tante? Wann kommt er?“
Da löſte ſich der Krampf von der Bruſt der alten Frau, da lie

ßen ſich Verſtellung und Selbſtbetrug nicht mehr aufrechterhalten,
und der heiße brennende Schmerz des Mutterherzens machte ſich
in einem lauten Aufſchluchzen Luft.

„Er ſchämt ſich ſeiner Mutter,“ ſtammelte ſie, bitterlich weinend
„wie eine Bittſtellerin, wie eine Bettlerin hat er mich behandelt.

Sie haben uns ſein Herz abwendig gemacht, Marie, ſie haben ihn
uns geſtöhlen, unſeren lieben, guten Jungen

(Fortſetzung folgt.)

nun noch ein kurzer, haſtiger
Die Tür wurde hinter ihr leiſe



maßen:

lung der Freien Sportvereinigung 1895 hatte zum Mittwoch abend

Ratſchläge für die Schulgeſundheitspflege.
Wie der Amkliche Preußiſche Preſſedienſt einer Zuſchrift des

Reichsausſchuſſes für hygieniſche Volksbelehrung entnimmt, ſind
vor längerer Zeit vom bayeriſchen Landesausſchuß für hygieniſche
Volksbelehrung Ratſchläge veröffentlicht worden, für deren Durch
führung bei den Schulkindern, Elternhaus und Schule in gleicher
Weiſe Sorge tragen ſollten. Dieſe Vorſchriften für die Geſund
heitspflege lauten mit einigen Abänderungen etwa folgender

I. Waſche Dich frühmorgens gut und reibe den Körper gründ
lich gb. Vor jeder Mahlzeit reinige Deine Hände, halte Deine

Nägel ſauber, waſche vor dem Zubettegehen den Schmutz des Ta
ges mit viel Waſſer und Seife von Deinem Körper.

2. Putze die Zähne morgens und abends
3. Nimm jede Woche ein Vollbad oder waſche wenigſtens den

ganzen Körper mit kräftiger Bürſte.
4. Stehe rechtzeitig zur Schule auf, laß Dir Zeit zum Morgen

frühſtück, iß langſam und kaue gut und bevorzuge in der Ernäh

rung Gemüſe und Milch. Trinke nie Wein, Bier oder Schnaps.
5. Bürſte täglich Deine Kleider (aber nicht im Zimmer), reinige

Deine Schuhe vor dem Betreten der Wohnung und Schule.
6. Gehe frühzeitig zu Bett, ſchlafe lange, am beſten bei offenem

Fenſter
7. Bewege Dich täglich einige Zeit im Freien, halte Dich gerade,

atme tief, mach Deine Schularbeiten in Abſätzen.
8. Spucke niemals auf den Boden.
9. Huſte und nieſe niemanden ins Geſicht, halte ein Tuch oder

die Hand davor. Atme durch die Naſe
10. Verrichte regelmäßig morgens Deine Notdurft; waſche Dir

nachher die Hände.

Zu einem Stelldichein für alle Skatſpieler wird ſich der mor
gen Sonnabend ſtattfindende Preisſkat im Monopol auswirken.
Hoffentlich werden alle Skatſpieler ſich recht zahlreich einfinden.

Sprache und Schrift im Wandel der Zeiten. Die Turnabtei

in den Gartenſaal des Gewerkſchaftshauſes Monopol ihre Mit lie
der zu einer Verſammlung eingeladen. Nach Abwicklung der Ta
gesordnung, bei der die Huartals und Stiftungsfeſtabrechnung ge
geben wurde, wurde mitgeteilt, daß in Zukunft und zwar vom 1.
November dieſes Jahres bis zum 1. März 1928 das Männerturnen
Dienstag und Freitag, das Damenturnen dagegen Montag und
Donnerstag ſtattfindet. Zur Vorturnerprüfung in Quedlinburg
am Totenſonntag, wurden die Entſchädigungen feſtgeſetzt. Alle ju
gendlichen Turngenoſſen haben nach Vollendung des 18. Lebens
jahres den erhöhten Vereinsbeitrag zu zahlen. Turngenoſſe Bür
germeiſter Reichardt hielt dann einen Lichtbildervortrag über die
Sprache und Schrift im Wandel der Zeiten. An Hand von zahlrei
chem, ſelbſtgefertigtem Lichtbildermaterial wies er die Entſtehung
der Verſtändigung im Volk u. unker fremden Volksſtämmen nach. Man
konnte die Schrift u. Buchſtabenentwicklung bis in ihre Anfänge
verfolgen. Beſonderes Intereſſe erregten die Verſtändigungs
zeichen der wandernden Handwerksburſchen. Ueber 30 Lichtbilder
gaben Kunde von dieſer durch Jahrhunderte entwickelten ſogenann
ten Kundenſprache. Dieſe Schriftſprüche ſind heute noch am Neu
ſtädter „Bären“ hier zu ſehen. Auch ein Gaunerbrief konnte im
Lichtbild gezeigt werden. Jn weiteren Vorträgen ſoll die Kultur
entwicklung der Menſchheit gezeigt werden, ſodaß auch dieſen Vor
trägen gewiß ein nachhaltiges Intereſſe entgegengebracht wird.
Turngenoſſe Fiſcher ſprach den Dank der aufmerkſam dieſen Aus
führungen folgenden Zuhörer aus und erhofft zu den weiteren
Vorträgen noch ſtärkere Beteiligung.

Wegen Diebſtahl wurde der Klempner H. W. aus Gr.Salze
feſtgenommen. Er hatte in Blankenburg einem Arbeitskollegen
den Betrag von 14 Mark entwendet.

Geſtohlen wurde Arbeitern der Heuer'ſchen Ziegelei zwei
Taſchenuhren aus einem unverſchloſſenen Raume. Die Diebe ſind
bisher nicht ermittelt. Vor Ankauf wird gewarnt.

Die Revolukionsnummer des „Wahren Jakob iſt erſchienen
und bei den Zeitungsboten zu erhalten. Die künſtleriſch wertvoll
ausgeſtaltete Nummer koſtet 30 Pfennig. Jeder organiſierte Ar
beiter ſollte ſich dieſe Nummer zulegen.

Die Ausſchußwahl der Verſicherten und Arbeitgebervertreter
bei der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe findet nach der heutigen Be
kanntgabe des Krankenkaſſenvorſtandes am Sonntag, den 11. De
zeinber d. Js. in der Zeit von 9--17 Uhr im Kaſſenlokal ſtatt. Es
wird gebeten, das heutige Jnſerat genau zu beachten. Der Orts
ausſchuß der Gewerkſchaften hat die erforderlichen Vorarbeiten ge
troffen, damit die Intereſſen der Krankenverſicherten gewahrt wer
den.

Zur Gründung der Jnnungskrankenkaſſe hatte vor einiger
Zeit der hieſige Jnnungsausſchuß eine Verſammlung der geſamten
Jnnungsmitglieder einberufen. Handwerkskammerpräſident Pflug
macher hatte die Vorzüge dieſer Kaſſe erläutert, und es wurde be
ſchloſſen, in den einzelnen Jnnungen hierzu Stellung zu nehmen.
Als beſonders intereſſiert galten damals die Fleiſcher, Schneider
und Malermeiſter. Wie wir jetzt aus zuverläſſiger Huelle erfahren,
iſt der Gründungsgedanke aufgegeben. Nur die Malermeiſter
glauben ihrem Lieblingskinde der Jnnungskrankenkaſſe treu bleiben
zu müſſen. Jn Magdeburg hat das Verſicherungsamt die Grün
dung von Jnnungskrankenkaſſen abgelehnt, mit der ſehr vernünf
tigen Begründung, daß die zu gründenden Kaſſen durchaus nicht
in der Lage ſeien, ihren zukünftigen Mitgliederkreis die Vorteile
der Magdeburger Ortskrankenkaſſenmitglieder gewähren zu können.
Hoffentlich kommen auch die hieſigen Malermeiſter zu derſelben An
ſicht und zerſchlagen nicht die in jahrzehntelanger Aufbauarbeit ge
ſchaffene Ortskrankenkaſſe als Einheitskaſſe für alle t

Schloß Lichtſpiele. Henny Porten beſucht Freitag bis Mon-
tag wieder einmal Wernigerode. Aber nur auf dem Bditreifen
kommt ſie zu uns. „Die Flammen lügen“ heißt der Großfilm, in
dem ſie uns ihre Kunſt beweiſt. Jhr zur Seite ſtehen andere
Größen des deutſchen Films, ſo Grete Mosheim, Ruth Weyher, von
Alten, von Schlettow, Bildt uſw., alſo ein Film, der in Bezug auf
ſchauſpieleriſche Beſetzung nichts zu wünſchen übrig läßt. Dieſe
Leiſtungen ſind eingefügt in eine flotte und ſpandende Handlung.
Zu dieſem Großfilm wird im Beiprogramm „Genf die Perle der
Schweiz“ und die neueſten Deulig-WeltWochenberichte gezeigt. Die

Hauskapelle Steinbrecher (5 Perſonen) illuſtriert den Spielplan
in bekannter Weiſe.

Jugendherberge und Jugendheim. Der Ortsausſchuß für Ju
gendpflege hatte am Donnerstag abend zu einer Sitzung in den
Stadtverordnetenſitzungsſaal eingeladen. Der Vorſitzende, Magi
ſtratsſekretär Delles gab einen Bericht über die abgelaufene Peri
ode und rügte, daß bei den Reichsjugendwettkämpfen einige Ju
gendvereine völlig verſagt hätten. Beſonders die Fußballer und
auch „Siegwart“ wie „Wartburgsverein“ hätten an dieſem Tage
beſondere Veranſtaltungen getroffen, was durchaus nicht im Inter
eſſe der Geſamtbewegung liege. Ueber „Das junge Deutſchland

ſchäft zu ſein.

gendverbände veranſtaltet war, wurde eingehend berichtet. Die
Schwierigkeiten einer Jugendherberge wurden eingehend erörtert,
bis es gelang das Coqui'ſche Grundſtück zu erwerben. Hoffentlich
gelingt es nun, daß zu Weihnachten die Jugendherberge ihrer
Zweckbeſtimmüng zugeführt werden kann. 150 Betten ſollen zur
Aufſtellung gelangen.
einem verheirateten Hausmann dem Anweſen vorzuſtehen haben.
Jn Zukunft ſollen alle Jugendtreffen dort im Park veranſtaltet
werden. Zur Jugendheimfrage wurde mitgeteilt, daß das Projekt
der Teichdammühle als zukünftiges Jugendheim kaum ernſtlich in
Frage kommen dürfte, ein anderes verſpricht beſſre Ausſichten, es
frägt ſich nur, ob die Geldfrage zu löſen iſt. Um das Grundſtück
zu erwerben, mußte irgend eine Organiſation geſchaffen werden.
Da Eile nottut, iſt ſchnelles Handeln erforderlich. Es wird be
ſchloſſen, auf Antrag des Vertreters der „Harzer Volksſtimme“,
einer Kommiſſion die Vollmacht zu geben, die Vorarbeiten zum Er
werb dieſes Grundſtückes zu fördern. Stadtverordneter Köllner
nimmt die Stadtväter in Schutz gegen den Vorwurf, daß nicht mehr
für die Jugend getan wird, als bisher. Aber die finanzielle Be
laſtung der Stadt erlaubt nicht das zu tun, was wir gern möchten.
Auf dem Sportplatz ſind zwei Tore aufgeſtellt, das Material hat der
O. f. J. geſtellt, die „Freie Spielvereinigung 1895 hat ſie gebrauchs
fähig hingeſtellt. Anſtelle von Görtz- Germania wurde Hoffmann
Turnerſchaft gewählt. In Zukunft ſpielen die bürgerlichen Sport
vereine an jedem 2. Sonntag und zwar erſtmalig am 6. November.
In der neuen Sportplatzfrage haben Sachverſtändige die Projekte
geprüft. Die ſchriftlichen Gutachten werden erwartet. Dann ſoll
erneut zu dieſer Frage Stellung genommen werden. Wahrſcheinlich
in der Aula der Knabenvolksſchule wird eine Buchausſtellung ſtatt
finden. Die Berechtigungsſcheine für die Jugendfahrkarten müſſen
ſpäteſtens am 1. November eingereicht ſein.

HDHeffenkliche Verwaltung und Kirche. Wie wenig die Kirche
geeignet iſt, über die Eignung von Perſonen zu einem Amte ein
Urteil abzugeben, davon können wir durch Zufall die Oeffentlichkeit
unterrichten. Gerade jetzt, wo nach dem Reichsſchulgeſetzentwurf
die Kirche ſich wieder Aufſichtsrechte über den Lehrer erobern
will, iſt dieſer Fall beſonders intereſſant. Name und Ort ſpielt
dabei keine Rolle. Nach Ableiſtung einer 12jährigen Pflichtdienſt
zeit bewirbt ſich ein Mann um eine ausgeſchriebene PolizeiBe
triebsAſſiſtentenſtelle. Und wie erſtaunt der Bewerber, als er von
dem Bürgermeiſter ſeine Papiere zurück erhält mit dem Vermerk,
die Stelle ſei anderweitig beſetzt und bei ſeinen Bewerbungspa-
pieren ein nicht für ihn beſtimmtes Schreiben findet:

Ort und Datum.
An das katholiſche Pfarramt in

Der Poliziſt iſt ſeit etwa 114 Jahren bei der hieſigen
Polizei. Er hat eine proteſtantiſche Frau und ein vierjähriges
Kind. Er iſt nicht katholiſch getraut und das Kind iſt nicht ka
tholiſch getauft. Jn die Kirche geht er nicht. Er iſt religiös tot.
Alles dies habe ich aus ſicherer Quelle erfahren.

Mit freundlichem Gruß Name, Dechant.
Alſo nicht dienſtliche Untauglichkeit, ſondern kirchliche „Unbot

mäßigkeit“ (7) ſind ausſchlaggebend für die Abweiſung. Wenn in
allen Gemeinden nach dieſen Geſichtspunkten die Gemeindebeamten
angeſtellt werden, dann dürfte der offizielle Bankerott des deutſchen
Reiches nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. Man ſollte ſo
etwas nicht für möglich halten. Wenn erſt das Reichsſchulgeſetz nach
dem Keudell ſchen Entwurf unter Dach und Fach iſt, dann o weh,
arme Lehrerſchaft. Wer dann nicht lommfromm iſt, dem winkt das
Hungertuch. Und ſo etwas iſt möglich in Deutſchland im 9. Jahre
nach der Revolution

Aus Halberſtadt.
Lernet Weisheit!

Die Freimaurerei iſt Judenwerk.

Seitdem ſich Ludendorff von ſeiner erſten Frau, geborene Bolle,
hat ſcheiden laſſen, und zu der germaniſchen Brunhilde, Mite von
Kemnitz ins Ehebett geſtiegen iſt, hat er einen ganz neuen Laden
aufgemacht: die Bekämpfung der Freimaurerei. Er hat ſogar ein
Buch herausgegeben, welches mit iſraelitiſchem Geſchäftsgeiſt bei
den Völkiſchen vertrieben wird, worin er nachweiſt, daß die ganze
Freimaurerei Teufels d. h. Juden Werk ſei, dazu beſtimmt,
unſer armes deutſches Vaterland vollkommen zu Grunde zu richten.
Was wäre wohl aus uns geworden, wenn nicht in letzter Stunde
Ludendorff plötzlich die Gefahr der Freimaurerei erkannt und den
vermummten Gegner nicht die heuchleriſche Larve vom Geſicht ge
riſſen hätte?

Die Geſchichte mit der Freimaurerei ſcheint ein ſehr gutes Ge
Jedenfalls war der große Stadtparkſaal, in dem

geſtern abend mit den Freimaurern Abrechnung gehalten werden
follte, gerammelt voll. Es war eine Verſammlung, ſo ſtark beſucht,
wie ſonſt bloß zu Wahlzeiten. Man muß ſich eigentlich darüber
wundern denn der Anhang, den die Geſinnungsgenoſſen Luden-
dorffs hier in Halberſtadt haben, iſt ſonſt ſehr gering. Hinter all
den Organiſationen, die in der „Intelligenz“ zum Beſuche aufge
fordert hatten, ſtehen doch nur recht wenige Anhänger. Zum gro
ßen Teil waren es Neugierige, die zuſfammengelaufen waren, ent
weder in der Hoffnung, etwas über die „geheimnisvolle Freimau-
rerei“ zu erfahren oder eine Viehcherei zu erleben. Diejenigen,
die mit den letzterwähnten Erwartungen gekommen waren, ſind
zweifellos auf ihre Koſten gekommen. Bei Sarraſani gab es zwar
viel zu ſehen, aber in dem geſtrigen Zirkus kam man für 25 Pfen
nige auch auf ſeine Koſten

Herr Krümmking, von der Stadtverordnetenverſammlung
her wohlbekannt, hielt die Eröffnungspauke. Er ſprach davon, daß
man Aufklärung verbreiten und die dunkeln Mächte der Demokra
tie, die heuchleriſche Maske vom Geſichte reißen wolle. Zu dem
Zwecke habe man ſich den Herrn Major Henning, der die Geſchichte
ganz genau kenne, kommen laſfen, der würde die Freimaurerei
ſchon beim rechten Namen nennen.

Dann erhob ſich Herr Major a. D. Henning, Mitglied des
Reichstages, wohl der einzige Freund, den Ludendorff noch hat,
und enthüllte mit ſchnarrender Offiziersſtimme ſchonungslos, was
ſich alles hinter der Freimaurerei verberge. Er erklärte eingangs,
daß er Material gegen die Freimaurerei beſitze, welches ganze
Möbelwagen fülle. Da er aber dieſen Möbelwagen nicht mit
nach Halberſtadt gebracht habe, ſo könne er das ganze Material
natürlich nicht heute ausbreiten. Er würde aber alles beweiſen,
Wenn nicht heute, ſo dann bei ſpäterer Gelegenheit oder in der
Preſſe.

Es ſei bezeichnend, daß die Freimaurerlogen, wenn ſie ange
griffen werden, feige kneifen. Weshalb ſeien ſie heute abend nicht
hierhergekommen, um ſich zu verteidigen? Jhnen ſolle aber nichts
geſchenkt werden. Die Freimaurer behaupten, ſie ſeien harmloſe
Vereine zu humanitären Zwecken. Das ſei aber ein ganz gemei
ner Schwindel, nur darauf berechnet, um die „unteren Grade“ zu
täuſchen. Hinter der Freimaurerei ſtecke etwas ganz anderes Und
das wolle er hier vor dem ſtaunenden Publikum ſchonungslos ent

eine Ausſtellung in Berlin, die vom Reichsausſchuß deutſcher Ju hüllen. Man behaupte von freimaureriſcher Seite immer, Luden

Die Leitung erhält eine Schweſter, die mit

dorff und er, Henning, hätten keine Ahnung von der Freimaurerei,
weil ſie als Profane doch gar nicht wüßten, um was es ſich han
dele. Das ſei aber ein großer Jrrtum und er, Henning, möchte
behaupten, daß gerade die Profanen von der Freimaurerei
mehr verſtehen als die Logenbrüder. Dieſen ſei es ja verboten,
ewas zu wiſſen. Und ſie tappten im Dunklen über die wahren
Ziele der Freimaurerei. Er und Ludendorff aber wüßten, was los
ſei. (Siehe den Möbelwagen mit Materiall).

Um es kurz zu ſagen die ganze Freimaurerei ſei rein jüdiſch.
Alle Zeremonien ſeien aus dem jüdiſchen Ritus entnommen. Die
Freimaurerei habe ihren Urſprung nicht in den alten Bauhütten
vergangener Jahrhunderte, ſondern im jüdiſchen Ghetto. Dort ſei
ſie von Juden erfunden worden. Moſes ſei der erſte Meiſter vom
Stuhl geweſen, und König Salomo einer der mächtigſten.
hätten die Judenknechte die Freimaurerei angenommen. Die an
gebliche Wohltätigkeit ſei reiner Schwindel. Dahinter ſtecke nichts
anderes als Politik. Und was für welche!

Chriſtlich ſeien die Logen ſchon gar nicht, ſondern jüdiſch.
Die Juden ſitzen in dicken Haufen in allen drei Logen. Die Juden
hätten ſogar den Auftrag von ihren Stammesgenoſſen, ſich unter
Umſtänden kaufen zu laſſen, um die Logen jüdiſch zu infizieren.
Die Leitung der Logen ſei ganz in den Händen des Judentums
zum Zwecke der Erringung der Weltherrſchaft des Judentums. Da
von hätten die unteren Grade natürlich keine Ahnung. Aber die
Leute, die im 33. Grad ſitzen, jene 300 Beherrſcher der Welt, die
Rathenau alle bei Namen kannte, ſind ausſchließlich Juden. Wer
darüber nähere Aufklärung wünſche, kaufe ſich Ludendorffs Buüch.
Wer dieſes geleſen habe, der wiſſe genug. Und wer noch einen
Tropfen deutſchen Blutes in ſeinen Adern habe, verſäume nicht,
ſich ſofort das Buch Ludendorffs zu kaufen.

Die Freimaurerlogen ſeien eine Gefahr für unſer deutſches Volk.
Was ſäßen denn für Leute in den Logen? Und was würde dort
getrieben? Dork würden die Aufträge der Stadt verteilt. Dort
würde Kommunalpolitik getrieben und die Freimaurer ſchuſterten
ſich gegenſeitig die Aufträge zu. Freund Dreyer ſei es bei den
Freimaurern in Halberſtadt übel ergangen. Aus dem Grunde habe
er der Freimaurerloge den Rücken gedreht. Und jetzt werde er
boykottiert. Da könne man den ganzen jüdiſchen Einfluß ſehen.

Von der Kommunalpolitik kommt der Redner dann auf die
hohe Politik zu ſprechen und erklärt, daß der Zuſammenbruch
Deutſchlands in den Novembertagen 1918 nicht das Werk des be
rühmten Dolchſtoßes, ſondern der Freimaurer geweſen ſei. Auch
die Marneſchlacht 1914 gehe auf das Konto der Freimaurer. Aber
Herr Henning behauptete das alles nicht nur, ſondern be
wies es auch. Er gab auch die Quellen an, aus denen er ſeine
Weisheit ſchöpft, das ſind vor allen Dingen die berühmten Proto
kolle, die nur jüdiſche Niedertracht als erfunden bezeichnen kann,
nämlich „Die Weiſen von Zion“. Alles, was in dieſem
Buche ſteht, ſtimmt. Wenn das nicht der Fall wäre, ſo müßte der
Verfaſſer dieſer Protokolle der größte Geiſt und der größte Dichter
aller Zeiten ſein. So was könne man einfach nicht erfinden. Dann
nannte er die ungariſchen Dokumente, die ſpäter von Horthy be
ſchlagnahmt worden ſeien. Aus dieſen ginge hervor, daß Atheis-
mus, Kommunismus und Freimaurertum eins ſeien.

Die franzöſiſche Revolution 1789 ſei von den Freimaurern ge
macht. Die Freimaurerei ſei überhaupt der Brutherd der Revolu
tion. Wenn man die Freimaurer aber frage, ob ſie das gar nicht
wüßten, dann blamieren ſie ſich in der Regel, weil ſie keine
Ahnung hätten. Deshalb wolle er noch weiter erklären, was
alles hinter der Freimaurerei ſtecke.

Der Völkerbund ſei ein reines Werk der Freimaurer. Die 14
Punkte Wilſons ſtammen ebenfalls von den Freimaurern, der
ganze Weltkrieg ſei nur durch die Logen hervorgerufen und ebenſo
die darauffolgende Revolution. Man ſehe hier ganz deutlich den
Dolchſtoß durch Pazifismus. Die Friedensreſolution des Reichs
tages im Frühjahr 1917 ſei durch die Freimaurerlogen gemacht
worden. Den Friedensvertrag von Verſailles hätten drei Juden
aus dem 33. Grad auf dem Gewiſſen, nämlich die drei Privatſekre
täre von Wilſon, Lloyd George und Clemenceau. Der Redner
nannte auch die Namen. Sie klangen ſo ähnlich wie Levi, Cohn
und Mandel.

Die Welt habe ja gar keine Ahnung davon, daß alle maßgeben
den Leute, die Deutſchland in ſchlechtem Sinne beeinflußten, in
Freimaurerlogen ſäßen und in deren Sinne wirkten. Scheide
mann fei Mitglied einer franzöſiſchen Loge, woraus ſich auch er
kläre, weshalb er für den Verſtändigungsfrieden eingetreten iſt.
Karl Liebknecht war Logenbruder. General Groener, der Nachfol
ger Ludendorffs, der die Soldatenräte begründet hätte, bevor die
Revolution ausbrach, ſei Freimaurer. Kriegsminiſter General von
Scheuch, der ſeinem Kaiſer damals die Kommandogewalt geſtohlen
habe, ſei Mitglied der Straßbürger Loge „Erwin zum Dom“. Max
von Baden, der abſolut Frieden wollte, während Ludendorff den
Krieg weiterzuführen beabſichtigte, ſei Freitnaurer. Auch der
Reichsbankpräſident Schacht ſei Mitglied einer Loge. So könne
man ſich einen Vers darauf machen, weshalb die Jnflation und ſo.

Dann gab der Redner eine ganz lange Liſte von Leuten be
Außerdem hat der Redner eine Entdeckung gemacht, die er ſich

patentieren laſſen ſollte. Wer nämlich bisher der Meinung geweſen
iſt, daß die Geſinnungsfreunde des Herrn Henning mit dem poli
t iſſchen Mord (Feme) ſympathiſiterten, wurde durch den Redner
aufgeklärt, daß der politiſche Mord ein Hauptkampfmittel der F re i
maurer ſei. Den Grafen Mirbach, den ſeinerzeitigen deutſchen
Geſandten in Rußland, hätten die Freimaurer umgebracht. Ludwig
16., Maria Antoniette, Guſtav 3. von Schweden, Leopold von
Oeſterreich, ſeien alleſamt durch Freimaurer ermordet worden. Die
Fraumaurer hätten je eine Million ausgeſetzt für die Ermordung
Kaiſer Wilhelms 1. und Bismarcks. (Jedenfalls wollte ſich der
Attentäter Hödel ſeinerzeit die Million von den Freimaurern ver
dienen.) Der italieniſche König Humbert und der Erzherzog Ferdi
nand in Serajewo ſeien durch Freimaurer umgebracht worden. Der
Mord von Serajewo ſei ſchon 1912 fällig geweſen, habe ſich aber um
2 Jahre verzögert. Der politiſche Mord, ſo ſähen die berühmten
humanitären Ziele der Freimaurer aus!

Aber nicht nur aus den „Weiſen von Zion“ habe er ſeine Weis
heit, ſondern er habe ſelbſt im Talmut nachgeſchlagen und da ganz
miſerable Dinge entdeckt. (Herr Henning ſcheint der Meinung zu
ſein, daß der Talmut ein Wörterbuch des Antiſemitismus iſt.) Aus
dem Talmud hat Herr Henning nämlich die Geſchichte von den
Akazien. Der Akazienzweig, der das Sinnbild der Freimaurer
ſei, ſei früher das Sinnbild der Judenherrſchaft geweſen. Jetzt wolle
man dieſen Akazienzweig wieder zum Sinnbild der Unterjochung
der Welt durch das freimaureriſche Judentum machen. Man frage
nur einmal einen Freimaurer nach den Akazien. Dann werde er
ein ſehr dummes Geſicht machen. Der Freimaurer nämlich. Die
Geſchichte mit den Akazien ſei eine ganz üble Angelegenheit.

Nachdem der Redner etwa 21 Stunden lang in dieſer Art ſeine
Weisheit verzapft und ſchon den halben Möbelwagen Material er
ledigt hatte, befürchteten wir, daß nunmehr die andere Hälfte des
Möbelwagens darankam. Wir hatten aber genug. Unſer Bedarf
war gedeckt.

Es war, um auf die Akazien zu klettern!
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Naverma- Karten ſammeln!
Es gibt praktiſche Gegenſtände dafür

Großhandels-G. m. H. b.

welle Angeſelle Feume
berückſichtigt bei Euren Einkäufen

unſere Jnſerenten!
Nach erheblicher Erweiterung meiner Verkaufs Räume,

unterhalte ich ein großes Lager von etwa 3500

flerren-, Jünglings-
unckh Sport- Kleidung
Kinder- und Berufs-
ekleidung Wäsche

Des
führende
Haus für

felne
Herrenund
Knabenleiduno
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gesuche and-Ange-
bvote, Vermietungen
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Tageblatt.

Die guten Photo- Arb

Photo-Kamm, Hoheweg 48
228 täglich Bildlieferung:

12 Uhr mittags, 6 Uhr abends
Vergtöberungen v. Strand- u. Badeaufnahmenn.

S ſchäden uſw. Srhältlich

liefert schnell
und

h preiswer?

Für Behörden und Privat
ein und

mehrfarbige

Leupin-Creéme geſ
geſch. vorzügl. Hampflege
mittel wird in tauſenden
Famtlien mit beſtem Er

folge angewandt bei

FLECHTEMN
Krätze, HautausſchlHämorrhoiden, Sag

Drog. Böſche, Breite weg.
Drogerie Schilling

artintplatt.

um
Der Riesen-Zuspruch täglich neuer Kunden bürgt auch
Ihnen für erstklassige Oualität und beste Pabform meiner

Garderobe Garantie für jedes Stück.
Decken Sie ihren nächsten Bedarf bei

Seydlitzstr. Il Halberstadt Ecke Sedanstr
Mab Anfertigung e

Auf Wunsch zeitgemaäbe Bedingungen.Beachten Sie bitte meine 3 Schaufenster!

Achtung!
Empfehle jeden Freitaund Sonnabend

warmes Polelſleiſch
von 5-7 Uhr

ſowie alle Sorten vrima
Hausſchlachte- Wurſt.
vrimg Schwartenwurſt
Würſtchen u. Schinken

wurſt

i. Basse
Fleiicherinſtr., Kulkſtr.
heilte ächte
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Herren-Ulster gute Ware, tragfähige Qualitäten

4 O 5 S G 7Herren-Ulster moderne Formen erstklassige Verarbeitung

S s 110. 13Herren Paletots schwarze und Marengo-Stoffe, Samtkragen

62 75. 90 110.
Herren-Regenmäntel in Gummi oder Loden

24, 32 45. 56Herren- Anzüge einfarbig und gemustert, tadelloser Sitz, vielfach mit
langer und Golfhose (Ateiligh 39. 65 85 110.

Surschen-Ulster mit Be oder Rundgurt

36. S 75. 80.Burschen- Anzüge in Sakko- oder Sportform, aparte Dessins

32 48 75Knaben- Mäntel kräftige Ware, schöne Muster
I

Knaben- Anzüge in Spornt- oder Schlupfform

l s 40.
13 50

Kieler Pyjacks Original-Kieler Modelle
10

Kieſer Anzüge nur bewährte Qualitätsmarken
1850

16.

22

I

20.

2950

82.

18

22

32

Allgemeine 9rtskrankenkaſſe

Wernigerode.

AusſchußeWahl.
Die Neuwahl der Mitglieder des Ausſchuſſes

der
findet am

Sonntag, den 11. Dezember 1927,
in der Zeit von 9 bis 17 Uhr

ſtatt. Zu wählen ſind
32 Verſichertenvertreter und 64 Stellvertreter
16 Arbeitgebervertreter und 32 Stellvertreter

Es wählen die wahlberechtigten Arbeitgeber
ſich ihre Vertreter und Ferdinand von Alten,

h Schlettow, Gercd Briese, Ruth Weyher,
und Verſicherten je für
deren Stellvertreter im Kaſſenlokal, Ringſtr. 43
für den ganzen Kaſſenbezirk.

Zur Einreichung von Wahlvorſchlägen ſind
berechtigt wirtſchaftliche Vereinigungen von Arbeit
gebern und von Arbeitnehmern oder von Verbänden S
ſolcher Vereinigungen im Sinne des 8 15 der
Reichsverſicherungsordnung. Zuläſſig ſind auch
Vorſchlagsliſten von Irbeitgebern und von
ſicherten der Kaſſe. Die erſteren müſſen von den
Vertretern von mindeſtens 50 Stimmen unter
zeichnet ſein, die letzteren 30 Unterſchriften tragen.
Jeder e darf nur eine Vorſchlagsliſteunterzeichnen. Es können nur ſolche Wahlvor-
ſchläge berückſichtigt werden, die ſpäteſtens 4 Wochen
vor dem Wahltag, alſo bis 12. November, vei l
dem unterzeichneten Kaſſenvorſitzenden eingereicht
ſind. Die eingehenden Wahlvorſchläge liegen nach
ihrer Zulaſſung vom 28. November bis zum Wahl
tage in den Geſchäftsräumen der Kaſſe zur Einſicht
aus. Die Stimmabgabe iſt an dieſe ausgelegten
Wahlvorſchläge gebunden.

Als Wählerxliſte dienen das Arbeitgeber und
Mitgliederverzeichnis der Kaſſe. Die Einſichtnahme
in dieſelben iſt bis zum Tage der Wabl in den
Geſchäftsräumen der Kaſſe geſtattet. Der Wahl
gusſchuß iſt veſugt, die Wahl und Stimmberech
tigung des Wählers bei der Wahlhandlung zu
prüfen. Es empfiehlt ſich daher, einen Ausweis
für Arbeitgeber und ſelbſtzahlende Verſicherte
letzte Quittung über gezahlte Kaſſenbeiträge, für
die Verſicherten eine Beſcheinigung über die Mit
gliedſchaft vom Arbeitgeber) mitzubringen

Wahlberechtigt ſind die volljährigen Arbeit
geber und Arbeitnehmer. Das Nähere über die
Wabhlberechtigung und Ausſchluß der Wählbarkeit
iſt aus 8 89 der Kaſſenſatzung, über die Aufſtellung
der Wahlvoxſchläge und den ſonſtigen Gang der
Wahl aus der Wahlordnung zu erſehen. Arbeit
geber und Verſicherte können dieſe Vorſchriften in
der Geſchäftsſtelle einſehen.

Wernigerode, den 26. Oktober 1927.

Der Vorſtand.
Paul Schluck, Vorſitzender.

Achtung! Achtung!
Zable immer noch für

Lumpen 0 Pfg. per KiloWolle. 45 Pig. per KiloNenutuch 40 Pfg. per KiloEiſen, Knochen u. Metalle zu h ch Tagespreifen

F. Marquardt, Rohprodultengeſchäſt

Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Wernigerode

Das Qualitätshaus für Herren- und Knaben- Kleidung

Halberstackt

Schloß
Wochentags 6 Uhr Täglich letzte ren

Sonntags 5 Uhr 1/29 Uhr.
Der deutsche Weltstar

der Liebling des Publikums

enny porten
„Die Plammsn lügen“

Ein Film aus dem Leben der Zeit.
In weiteren Hauptrollen-

Paul Bild u a
Im Beiprogramm:

Genf, die Perle der SchweizBeulig-Welt-Wochenhberichte-
Ver

Aclalhert von

im e
Nordhausen

Bekanntmachung.
Betr. Müll- und Aſcheabfuhr.

Vom Montag den 31. Oktober 1927 ab wird die
Müll- und Aſcheabfudbr in allen Bezirken wöchent
lich zweimal vorgenommen werden
ſind für: Bezirke 1, 2 und 3 Montag und Donnerstag
Bezirke 4, 5 und 6 Dienstag und Freitag, Bezirke7 8 und 9 Mittwoch und Sonnabend

Die Abfuhr beginnt morgens 7 Uhr. Es wird
ehe die Behälter an beiden Tagen bereit

en
Wernigerode, den 26. Oktober 1927.

Abfuhrtage

Sonnabend von 9—1 Uhr
Fleiſchverkauf.

Die Schlachtbofver
waltung

Zur Herstellung der

AdddddddddodDdzvddaaDzoazdaoz

Ka

Paul Poftgieser,
H. Lücders, Trift
H. Scheithauer,

an die Kanalisation
sind vom Magistrat nachstehende Firmen zugelassen:

W. Bäcker Burgstraße
W. Gr aff, Breitestrabe
W. Groß, Friedrichstrabe

Laue, Grünestraße
H. Schlfling, Georgistraße
G. Simon, Breitestraße
H. Weger, Marktstraße

raukhoff, Westernstraße
Aug. Heiſne, Westernstraße

G. Mallin, Schöneecke

s hlüsss

Brockenweg

Kaiserstraße

Der Magiſtrat (Bauverwaltung).

Freibant Prejswertu, gut!
kaufen Sie

Winter- JoppenKancheſter geren

Haus Joppen
Windjacken

Sport Anzüge
n Mancheſter und Kord
D. in allen Größen

grauwollene Facken
Jagdweſten

Unterzieh Jacken
NormalHemden

und Hoſen
BarchendHemden

und Hoſen.
Zur Schule warme
Mancheſter- Anzüge
Größe 1-7 u. 8-12

nur im Etage Geſchäft

Guſtav Germer
Johanniséſtraße 4

Einziges Spezialgeſchäft
für Arbeiter, Berufs
und Sportsbekleidung.

Billig
erhalten Sie:
Bund Holz
Piassava-bosen
extra steif und voll ge
bunden, in prima Qualita

bei

Richard Rößle

Unterm Lindenbaum

Heute beſtimmt!

Paulsſtr. 5.

Prima Mastochsen- und Hammel

zu haben.

S

sowie Seidenfransen, Schnüre,

Paulsſtr. 5.
Rindfleiſch a Pid. O. 90 d
Schweinefleiſch a Pfd. 1.20 Mk.Schweinegebacktes, a Pfd. 1.00 Mk.
Rindgehacktes. Pfd. 1.00 Mk.

Salami (hart) a Pfd. 1.00 Mkh Schmorwurſt à Pfd. 1.00 Mk.

W. Hoffmeiſter
Waulsſtr. 5. Paulsſtr. 5.

Täglich friſch
Boflierfteisoh

zu bekannt billigen Preiſen.
Ronladen u. Schieres a. d. Ken à Pfd. 1.10 Mk

GEGulaſch und Gebacktes, à Pfd. 1.00 k.
I Bratenfſleiſch mit Knochen à Pfd. 0.50 Mt.

h Suvvenfleiſch à Pfd, 0.80 Mk.Hammel Rücken u. Keule à Pfd. 1. 10 Mk.
Koch fleiſch a Pfd. 0.90 Mk.Rinder-Leber Pfd. G. 90 derSchweine- Leber à Pfd. 0.85. Mk

täglich in der
Gefrierfleiſch-Kentrale

Gerberſtraße 10. (Ecke Hobeweg)
Beſtellungen auf Wunſch frei Haus!

III
Hochfeiner Sahnenschichtkäss

gesund, leicht verdaulich und wohlfeil!Im Ganzen, Stück 65 Pfennig
V Stück. durchgeschnitten, s Pfennig.

Toepfer-Compagqnie
Butterhandlung zu den drei Glocken

Breiteweg 24.

669999
Lampensehirm -besteſſe

S

G
S
S
9

40 cm Dur chmesser 1.30

99 J 2.1060 2.50Ia. Japan Seide, Seiden-Batist
Pöschen, Wickelband

und erüge Schirme billig.

Heinrich May, Hoheweg-

e uGüer Ar lertigt preiswertDruckaſbeſten
Halbersfädtet Tageblagtt“

Gewerkſchaſtshaus „Monopol“

Sonnabend, 29. d. Mts. abends 8 Ahr

Großer PreigGSlnt!
Es kommen nur Geldgewinne zur Verteilung.

Hierzu ladet freundlichſt ein Die Verwaltung.

Die Kleidung
IDDDDDDDDDDDDDDDDchChhcccCCchlCEGGDE

für jeclen Beruf
Dove

finden Sie

in größter Auswahl
bei

Gobrücker Kolls

üuuunmmiud nun
Breitestraße 60

Erdbeerwein

DuGStuchelbeerwein

Apfelwein
in beſten a lunten

preiswert
BVernhard Fuhrmann

Schlafe
zimmer
Küchen, einzelne Bett
ſtellen in Holz u Metall

Federbetten, Sofas
Chaiſelongues, Patent
und Auflege- Matratzen
bei Anzahlung und
bequemen Teilzahlungen

nur im
Bettenhaus Otto

Kaiſerſtraße 62. Breiteſtraßte 7 4
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Beilage zur darzer Volksſtimme.
Nr. 254.

und dyfer
Nach dem Bericht des Kapitäns des Dampfers „Mafalda“ iſt

deſſen Untergang auf einen Schrauben bruch zurückzuführen.
Dadurch entſtand ein Leck, und das eindringende Waſſer verurſachte

ine Keſſelexploſion, durch die das Leck noch erheblich ver
größert wurde. Das Schiff war mit ſeiner zweiten Schraube noch
fahrfähig. Als kein Zweifel mehr darüber beſtand, daß das Schiff
Untergeht, nahm der Kapitän mit Volldampf Kurs auf die Abrolhos
Klippen, ohne dieſe jedoch ſelbſt noch zu erreichen. Während einer
Fahrt von mehreren Stunden gab das Schiff ununterbrochen fun
kentelegrafifche Hilferufe. Tatſächlich eilten eine größere Zahl von
Dampfern Und auch zahlreiche Küſtenfahrzeuge dem Schiff zu Hilfe,
das ſie bereits in der Zone der Küſtengewäſſer erreichten. Dieſen
Schiffen iſt es gelungen, den weitaus größten Teil der Paſſagiere
teils von der „Mafalda“ ſelbſt, teils aus Rettüngsbooten, zu über

nehmen. Nach den letzten Nachrichten ſollen nur
s Perſonen beim Antkergang des Dampfers den Tod gefunden

haben. Es handelt ſich dabei, wie verſichert wird, faſt ausſchließlich
um Fahrgäſte, die in der Aufregung zu früh über Vord ſprangen,
ſowie um das Maſchinenperſonal, das bei der erſten Exploſion den
Tod fand. Unter den Paſſagieren befanden ſich außer Dr. Voll
rath vom Zirkus Hagenbeck noch der deutſche Auswanderer Eugen
Schneider aus Schramberg (Württemberg), der Pforzheimer
Richard Kappus ſowie der Braunſchweiger von Lucken, die
ſich auf der Rückreiſe nach Argenttnien befanden. Durch den fran
zöſtſchen Dampfer „Formoſa“ wurden 450 Perſonen gerettet, durch
einen holländiſchen Dampfer 430, durch einen engliſchen 222, durch
einen italieniſchen 122. Der deutſche Dampfer „Baden“ hat 17
Schiffbrüchige an Vord. Die Mehrzahl der Geretteten iſt im Laufe
des Donnerstag in Rio de Janeiro eingetroffen. Sämtliche Regie
rungsgebäude in Rio de Janeiro haben halbmaſt geflaggt.

Der Dampfer „Mafalda“ ſoll ſich auf ſeiner letzten Fahrt
befunden haben. Das 21 Jahre alte Schiff iſt durch den neuen
32 000 Tonnen Dampfer „Auguſtus“ erſetzt worden, der in den
nächſten Tagen ſeine Jungfernreiſe von Jtalien nach Südamerika
antreten ſoll. Die „Mafalda“ war bereits nach Auſtralien verkauft,
wo es als Küſtenfahrzeug benutzt werden ſollte. Wenn die Meldung
zutrifft, daß ſich bereits auf der vorhergehenden Ueberfahrt des
Schiffes mehrfach Störungen bemerkbar gemacht haben, ſo träfe die
italieniſche Schiffahrtsgeſellſchaft (Navigazione Generale Jtaliang)
eine ſchwere Schuld. Schon die Abfahrt aus Genug ſei durch ver
ſchiedene Defekte des überalteten Schiffes verzögert worden. Ebenſo

mußten im Hafen von Barcelona verſchiedene Jnſtandſetzungsarbei
ten durchgeführt werden. Darauf war es auch zurückzuführen, daß
der Dampfer eine Verſpätung von mehr als 48 Stunden hatte, die
er nicht mehr einholen konnte. Der Schiffskörper war mit 8000
Pfund Sterling verſichert; auch die Ladung iſt verſichert. Unter der
verlorenen Fracht befinden ſich Maskenkoſtüme im Werte von 1
Million, die für ein Koſtümgeſchäft in Rio de Janeiro beſtimmt
waren. Die Beſitzer, die Geſchwiſter Baccarini, befanden ſich als
Paſſagiere auf dem Schiff

Aus der Schilderung einer der Schiffbrüchigen
geht hervor daß die Fahrgäſte zunächſt gar keine Kenntnis davon
hatten, daß eine der Schiffsſchrauben abgeſprungen war und Waſſer
in das Schiff eindrang. Während des Nachteſſens ereignete ſich
dann plötzlich die Keſſelexploſion, die unter den Paſſagieren eine
ungeheure Panik hervorrief. Frauen und Kinder wurden
zu Boden geworfen und mit Füßen getreten und verſchiedenen Per
ſonen wurden in dem wilden Kampfe, um als erſte an die Türen
und zu den Rettungsbooten zu kommen, die Kleider vom Leibe ge
riſſen. Es bedurfte einer ungeheuren Energie der Schiffsoffiziere,
um die erregte Menge zu beruhigen. Gütliches Zureden und die
Verſicherung, daß zu einer Panik kein Anlaß vorliege, halfen zu
nächſt nichts, ſo daß ſie mit dem Revolver drohten, um die Ordnung
wieder herzuſtellen. Die Frauen waren nicht zu berühigen und be
nahmen ſich vielfach wie wahnſinnig. Die Verzweiflungsſzenen ver
ſtärkten ſich noch, als ſich die Exploſionen wiederholten. Bei den
männlichen Paſſagieren gewann die Beſonnenheit ſchließlich die
Oberhand und ſie waren der Schiffsmannſchaft behilflich, die Ret
tungsboote klarzumachen.

Regelrechte Kämpfe entſtanden dann um die Refkungsbooke.
Die Situation wurde dadurch verſchlimmert, daß plötzlich die Be
leuchtung verſagte und völlige Dunkelheit eintrat. Während der
Verzweiflungsſzenen an den Rettuüngsbooten ließ der Kapitän, der
ſeine Faſſung nicht verlor, plötzlich die italieniſche Nation al-
hymne ſpielen Leider ſtellte ſich bald heraus, daß die Zahl
der Rettungsboote nicht ausreichte. Die Mannſchaft verteilte Ret
tungsringe und Einrichtungsgegenſtände aus Holz, mit denen die

Kreis Halberſtadt.
Klein-Huenſtedt, 27. Okt. (Schrebergartenverſamm-

un g.) Am Sonntag, den 23. Oktober fand im Lokal von Bie
nert eine Generalverſammlung des hieſigen Schrebergartenvereins
ſtatt. Zu dieſer Verſammlung waren die Vorſtandsmitglieder des
Bezirksverbandes Halberſtadt erſchienen. Zunächſt gab Schreber
gartenfreund Schmidt den Kaſſenbericht vom letzten Vierteljahre,
aus dem hervorging, daß der Verein auf guten finanziellen Boden
ſteht. Zum Punkt „Jugendpflege“ wurde beſchloſſen, von dem
zur Verfügung ſtehenden Gelde aus Reichsmikteln einen Rundlauf
anzuſchaffen, zu deſſen Koſten der Verein einen Zuſchuß von 50
Prozent zu übernehmen hat. Den intereſſanteſten Teil der Ver
ſammlung bildete der Streitpunkt des Vereins mit der Gemeinde.
Der bürgerliche Gemeindevorſteher hat es für richtig befunden, dem
Verein das Recht der Selbſtverwaltung über die Schrebergärten zu
nehmen. Er ſtützt ſich dabei auf recht ſonderbare Anſichten. Jn
ſeiner Fürſorge für die Mitglieder geht er ſoweit, daß er dieſe von
den Vereinsbeiträgen befreien möchte und die recht ſonderbare Be
hauptung aufſtellt, daß es den Mitgliedern doch ſchwer fiele, dieſe
Beiträge aufbringen zu können (jährlich 4 A). Die zwiſchen dem
Verein und der Gemeinde im Jahre 1922 abgeſchloſſene Pacht
vertrag iſt unter Angabe von nichtigen Gründen gekündigt worden.
Gegen dieſe Gewaltmaßnahmen der bürgerlichen Mehrheit der Ge
meindevertretung hat der Verein das Kleingarktenſchiedsgevicht um
Beiſtand angerufen. Es hat nun zu Gunſten des Vereins ent
ſchieden. Jn dem ſachlich gehaltenen Urteil des Kleingartenſchieds
gerichts wird dem bürgerlichen Gemeindevorſteher in ſehr feiner
Art ſeine Geſetzesunkenntnis klar gemacht. Der Vorſitzende des
Bezirksverbandes, Schrebergartenfreund Baake, erläuterte unter

Sonnabend, 29. Oktober 1927. 2. Jahrgang.

chiſſsKataſtrophe.
Paſſagiere im letzten Augenblick ins Waſſer ſpringen ſollten. Zum
Glück war die See ruhig. Plötzlich ertönte ein Freudenſchrei
über das Schiff, weil in der Ferne die Lichter eines Dainpfers ent
deckt wurden. Es war die „Formoſa. Allerdings verging noch eine
entſetzlich lange Stunde, bis das Schiff zur Stelle war. Trotz der
Dunkelheit legte die Formoſa dicht an dem ſinkenden Schiff an, ſo
daß ein Teil der Paſſagiere direkt von Deck zu Deck übernommen
werden konnten.

Kurz vor Mitternacht ſackte die „Mafalda“ zunächſt mit dem Hin
terteil und einem großen Teil der Zwiſchendeckskabinen ab und
ſchließlich begann die Spitze des Vorderteils in den Wellen zu ver
ſchwinden. Kapitän Guli und ſeine Offiziere blieben an Bord, bis ſie
ſich davon überzeugt hatten, daß kein lebender Paſſagier mehr vor

handen war.
c2

Die letzten Schiffskataſtrophen.
Der Untergang des italieniſchen Dampfers „Prinzipeſſa Ma

falda“ ruft die Erinnerung wach an frühere Schiffskataſtrophen.
Die letzte ihrer Art, die die Welt erſchütterte, war der Untergang
des Dampfers „Empreß of Jréland“, der in der Nacht vom
28. zum 29. Mai 1914, wenige Stunden, nachdem er den kanga
diſchen Hafen Huebec verlaſſen hatte im St. Lorenzſtrom in dich
tem Nebel mit dem norwegiſchen Kohlenſchiff „Storſtad“ zuſam
mengeſtoßen war. Der Kohlendampfer traf die „Empreß“ gerade
mittſchiffs, ſein ſcharfer Bug zerriß die Stahlplatten des Dampfers,
als ob ſie aus Zinn geweſen wären, und riß ihm die Backbord
ſeite faſt vollkommen auf. Obwohl das Wetter günſtig war, und
die Küſte ſo nahe, daß zwei zu Hilfe gerufene Regierungsdampfer
innerhalb zehn Minuten zur Stelle waren, konnte von Mannſchaft
und Beſatzung kaum ein Drittel gerettet werden. 1021 Perſonen
ertranken, darunter der berühmte engliſche Schauſpieler Lawrence
Jrving, der von einer amerikaniſchen Tournee heimkehren wollte.
Das Schiff war in zehn Minuten geſunken die meiſten Paſſa
giere ſchliefen und ertranken in ihren Kabinen.

Zwei Jahre früher, in der Nacht vom 14. zum 15. April 1912
ereignete ſich die größte Schiffskataſtrophe aller Zeiten: der Unker
gang des Rieſendampfers „TDitaniec“. Das fünfundvierzigtau
ſend Tonnen faſſende Schiff, damals der größte Dampfer der Welt,
befand ſich auf ſeiner Jungfernreiſe von Liverpool nach Newyork.
Jn der Unglücksnacht ſtieß das Schiff mit einem treibenden Eis
berg zuſammen, und der 300 Meter hohe Rieſe quetſchte den Bug
des Dampfers vollkommen ein. Das Schiff ſank aber noch nicht.
Es ſandte drahtloſe Hilferufe aus, die von vielen Schiffen gehört
wurden. Als aber das erſte der hilfeleiſtenden Schiffe, die Cunad
liner „Carpathiag“ an der Unglücksftelle eintraf, fand es nur noch
die treibenden Boote vor. Die „Titanic“ war geſunken. Sie hatte
2440 Perſonen an Bord, darunter 2000 Paſſagiere, denen nach dem
Zuſammenſtoß erklärt wurde, daß das Schiff nicht ſinken könne,
worauf ſie ſich beruhigten. Das Waſſer drang äber unaufhaltſam
ein und zweieinhalb Stunden nach dem Zuſammenſtoß ſank das
Schiff. Da viel zu wenig Rettungsboote vorhanden waren, konn
ten nur 805 Perſonen gerettet werden 1635 ertranken, darunter
der amerikaniſche Multimillionär John Jacob Aſtor, der ſich gerade
auf der Rückkehr von ſeiner Hochzeitsreiſe befand, der Präſident
der Großen Pacifichahn Charles Hays, der Philantrop Strauß
und viele andere bekannte Perſönlichkeiten. Die Kataſtrophe die
durch ihre dramatiſchen Einzelheiten die ganze Welt erſchüttert
hatte, hat auch ein gerichtliches Nachſpiel gehabt gegen die
Withe Star Line wurde eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet, die
ergab, daß das Schiff zu wenig Rettungsboote mitgeführt hatte.

Jn 1904 ſank im Hafen von Newyork der Vergnügungsdampfer

„General Slocum“. Eine Exploſion im Maſchinenraum
hatte ihn zum Sinken gebracht. Tauſend Menſchen gingen bei die
ſein Unglück zugrunde. Bei einer Kolliſion des deutſchen Poſt
dampfers „Cimbria“ in der Oſtſee kamen 400 Menſchen um.

Jm Januar 1895 fank auf der Höhe von Loweſtoft der Lloyd
dampfer „El b e“ 375 Menſchen verloren dabei das Leben. Jm
Juli 1898 koſtete die Kataſtrophe des franzöſiſchen Dampfers
„Bourgogne“ 570 Menſchenleben. Das ſpaniſche Schiff „Rei
na Regente“, das am 28. Mai 1895 infolge einer Keſſelexplö
ſion Unterging, riß 435 Menſchen in die Tiefe mit, zwei Monate
ſpäter ſank das franzöſiſche Schiff „Don Pedro mit 108 Per
ſonen. Der Name der Stadt Rio de Janeiro, woher die Unglücks
botſchaft kommt, ſpielte übrigens auch bei einer früheren Kata
ſtrophe eine Rolle nur, daß damals der Dampfer „Rio de
Janeiro“ hieß, der im Atlantic, mit 160 Perſonen an Bord,
unterging.

großer Heiterkeit der Verſammlung den Verlauf der Verhandlung
Er gab der zuverſichtlichen Hoffnung Ausdruck, daß die von der bür
gerlichen Gemeindevertretung beim Bezirksausſchuß Magdeburg
eingelegte Berufung gegen das erſtinſtanzliche Urteil zum Beſten des
Vereins ausfallen möge. Im letzten Punkte Verſchiedenes wurden
noch einige örtliche Angelegenheiten erledigt. An dieſem Vorgang
mögen die Mitglieder des Vereins erkennen, wie es Uns werk
tätigen Arbeitern ergehen würde, wenn hier nicht eine geſchloſſene
Organiſation einen ſolchen geſetzloſen Angriff abwehrte. Hat doch
der bürgerliche Gemeindevorſteher in ſeiner Anklageſchrift ganz
offen zum Ausdruck gebracht, daß er das „läſtige Zwiſchenglied“, alſo
den Verein, beſeitigen will. Aber wir werden dafür ſorgen, daß
die Bäume nicht in den Himmel wachſen

Aus Quedlinburg.
(Sozial demokratiſche Stadtverordneten

Fraktion.) Wir fahren am Sonntag früh um 7 Uhr zu der vom
Unterbezirksvorſtand angeſetzten Konferenz nach Aſchersleben. Zahl
reiches Erſcheinen wird erwartet. Sie Sitzung dort beginnt 91 Uhr.

(SP D) Heute Freitag abend findet eine ſehr wichtige Mit
gliederverſammlung ſtatt. Einladung erging beſonders Parteige-
noſſen und Parteigenoſſinnen ſorgt für Teilnahme von Gäſten

Ein Schwindler.) Jn letzter Zeit iſt hier ein junger
Menſch bei verſchiedenen Geſchäftsleuten geweſen und hat ihnen vor
geſchwindelt, er habe auf der Grube in Nachterſtedt noch Lohn
ſtehen, worauf ſich die Geſchäftsleüte bewegen ließen, ihm Waren
auf Abzahlung zu überlaſſen. Es handelt ſich um den Bergarbeiter
Oto Mingram aus Rieder, zur Zeit hier wohnhaft. Da angenommen
werden muß, daß Mingram hier noch mehr Schwindeleien verübt

Reiſenden konnte der Tatort nicht näher bezeichnet werden.

hat, werden die Betroffenen gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei zu
melden. Mingram trat in der Bekleidung der Nationalſozialiſtiſchen
Arbeiterpartei auf.

Gerſchlechterung der Lage des Arbeitsmark
tes für Männer) 625 Abrbeitſuchende. Durch Entlaſſungen
aus dem Tiefbaugewerbe und aus der Landwirtſchaft hat ſich die
Zahl der Arbeitſuchenden weiter erhöht, dagegen iſt die Zahl der
Arbeitſuchenden im Landbezirk weiter zurückgegangen Jm Laufe
dieſer Woche konnten wieder 6 Arbeitsloſe nach den Beunger Koh
lenwerken vermittelt werden. Die Vermittlungstätigkeit war auch
in dieſer Woche wieder ſehr mäßig. Stellenbeſetzungen fanden wie
folgt ſtatt. 33 nach hier, 8 nach dem Landbezirk, 12 nach auswärts,
zuſammen 53 Stellenbeſetzungen. Die Berichtswoche brachte auf dem
Frauen arbeitsmarkte keine nennenswerte Veränderung oder
Beſſerung. Die Nachfrage nach Arbeitskräften jeder Art hielt ſich
in mäßigen Grenzen. Die Farbenfabrik W. Brauns ſtellte zwei Ar
beiterinnen ein. Gemeldete offene Stellen für Hausgehilfinnen
konnten gut beſetzt werden. Aus den übrigen Berufsgruppen erging
keine Meldung Jm Stadt und Landbezirk ſind 168 Arbeitſuchende
vorhanden.

Aus Thale.
(Ackerverpachtung) Am 2. November er.

vormittags, findet im Rathauſe Zimmer Nr. 41, eine öffentliche
meiſtbietende Acker Verpachtung ſtatt. Parzelle 1 an der Lehm-
grube, Parzelle 4 desgl., Parzelle 2 an der Langenwieſe. Pacht
luſtige wollen ſich zu dem vorbezeichneten Termin einfinden.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Es wird mehr Bier getrunken.
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Unſere Tabelle zeigt, daß der Abſatz des deutſchen Bieres in zwei
Jahren rund um ein Viertel zugenommen hat und ſich nun in einer
ſtetigen Weiterentwicklung befindet.

Schönebeck, 27. Oktober. (Gefundene Kindesleiche.)
In Schönebeck wurde am 25. Oktober gegen 15 Uhr im Abort des
Bahnhofs eine männliche Kindesleiche gefunden. Sie iſt 42—-45 cm
groß, und war in braune wollene Lumpen eingewickelt.

Salzwedel, 27. Oktober. (Großfeuer.) Abends ſtand plötz
lich die Scheune und der Stall des Landwirts Willi Jäger in
Pretzier in der Altmark in Flammen und brannten vollſtändig
nieder. Neben dem geſamten Getreide und den wertvollen Ma
ſchinen ſind auch noch fünf Schweine und das ganze Geflügel ver
brannt. Das erſte Feuer war kaum gelöſcht, als heute gegen 3 Uhr
morgens wieder Feuerarlarm ertönte. Es branntke diesmal die mit
Getreide angefüllke Scheune des Landwirts Preetz ebenfalls voll
ſtändig nieder. Elf Feuerwehren aus der Umgebung waren be
müht, die Nachbargebäude zu ſchützen, was auch gelang. Das ganze
Dorf war in Aufregung, da infolge des heftigen Sturmes Flug
feuergefahr beſtand. Jn beiden Fällen wird Brandſtiftung ver
mutet Der große Schaden iſt nur zum Teil durch Verſicherung
gedeckt.

Magdeburg, 27. Oktober. (Aus acht Meter Höhe ab
geſtürgt) Mittwoch nachmittag gegen 16 Uhr ſtürzte bei den
Bauarbeiten an der Stadthalle der Geſelle Waldemar Rulf aus acht
Meter Höhe ab. Er erlitt ſchwere Becken und Rückgratverletzungen.
Das Unglück ereignete ſich dadurch, daß beim Emporziehen eines
Trägers ein Balken ſich unerwartet drehte und Rulf in den Rücken
ſchlug, wodurch der Handwerker den Halt verlor und ſtürzte. Er
blieb bewußtlos am Boden liegen.

Merſebürg, 27. Oktober. (Unterir diſcher Salzſee) Bei
Bohrungen, die die Preußag in der Gegend von Spergau, im
Kreiſe Merſeburg, ausgeführt hat, ſtieß man auf einen großen
unterirdiſchen Salzſee. Die Verwaltung der ſtaatlichen Dürren
berger Saline plant nun, die in Dürrenberg zutage tretende Sole,
die nur einen Salzgehalt von 10 Prozent aufweiſt, durch eine Rohr
leitung dieſem See zuzuführen und dadurch den Salzgehalt von 10
auf etwa 40 Prozent zu erhöhen.

Leipzig, 27. Oktober. (Ein Perſonenzug beſchoſfen)
Der Perſowenzug Nr. 1513, der 18.25 Uhr ab Leipzig über Döbeln
nach Dresden fährt, iſt kurz nach dem Verlaſſen des Hauptbahnhofes
beſchoſſen. worden. Die Kugel hat die Seitenwand des verletzten
Wagens durchſchlagen. Perſonen wurden nicht verletzt. Von den

Wer
Beobachtungen über den Täter gemacht hat, wird gebeten, ſie dem
Kriminalamt mitzuteilen.

Erfurt, 27. Oktober. (Schrecklicher Unglücksfall.) Jn
der Gewaltmühle in Walſchleben wurde ein fünfjähriges Mädchen
von dem Transmiſſionsriemen ergriffen und mehrmals gegen das
Fundament geſchleudert. Dem Kind wurde der Kopf abgeriſſen.

Stendal, 27. Oktober. (Tödlich verunglückt.) Arbeiter
waren auf der Eiſenbahnſchwellentränkſtelle Röte dabei, veladene
Loren auf die Drehſcheibe zu laden. Infolge der durch den Regen
verurſachten Glätte ſtürzte der Arbeiter Niſche init dem Geſicht auf

die Eiſenbahnſchienen und blieb tot liegen.



Kammermuſikabend der Volkshochſchule.
Mit Chopins Trio in gemoll begann der Abend. Der Komponiſt

hat in temperamentvollem Wurf die Themen des Allegro von Juoco
geſtaltet, und in reizvollem Wechſelſpiel bemächtigten ſich die Jn
ſtrumente ihrer. Das Scherzo iſt ein Kabinettſtück Chopinſcher
Kunſt, und man braucht es nicht ſo oft geſpielt zu haben wie der
Schreiber dieſes, um es lieb zu gewinnen. Das Adagio hält ſchon
nicht mehr dieſe Linie, trotz vieler Feinheiten; das Allegretto vollen
det den Abſtieg. Keineswegs banal, fehlt ihm doch der thematiſche
Schwung der erſten Sätze. Das Trio wurde von den Herren Pätz
mann, Kuhlow und Schmidt mit warmem Gefühl vorgetragen und
die Tempi gewiſſenhaft genommen; leider deckte der Flügel zu ſtark,
um alle Feinheiten der Streicher zur Geltung zu bringen. Als dann
ſang Frau Toni Hagac. Die Sängerin hat an Kraft gewonnen,
der Tonanſatz iſt weicher und freier geworden, im P liegt ſtarker
Ausdruck. Am beſten geriet Regers „Maria Wiegenlied“, das auch
ſeinem ganzen Charakter nach der Sängerin beſſer zu liegen ſcheint
als Schubert. Bei den Schubertliedern gefiel nur die Wiedergabe
des „Wiegenliedes“ am beſten. Bezüglich reiner Inſtrumentation
blieben noch Wünſche offen, beſonders im ſchnellen crescendo und
forte, wo die Stimme auch leicht ins Flackern gerät. Die Sängerin
muß da etwas vorſichtiger ſein, insbeſondere in der Nähe der oberen
Stimmarenze. Am Schluß ſpielte die Kammermuſikvereinigung
Bolkmanns prachtvolles bemoll Trio. Nur wer es ſelbſt geſpielt hat,
kennt die Schwierigke en dieſes Werkes, das oft ins Orcheſtrale
wächſt und rhythmiſch die Spieler in Atem hält. Aber es entſchädigt
für die Mühen mit reichen Klängen. Jm Ritornell glänzte Florian
Schmidt; aber alle drei Künſtler gaben Vortreffliches, ſo daß mit
dieſem Werke der Abend einen herrlichen Ausklang fand.

Das nicht ſehr zahlreſche Publikum applaudierte ſtark. W. H.

Der Maler Jelle Troelſtra.
Die Familie Troelſtra, die durch die Geſtalt des ſozialiſtiſchen

Staatsmannes Pieter Jelles Troelſtra eine ſo große Bedeutung
für die niederländiſch Arbeiterſchaft erlangte, iſt auch mit dem
Kunſtleben ihres Heimatlandes eng verbunden. Ein Bruder von
Vieter Jelles, der zu früh durch Lungenſchwindſucht dahingerafft
würde, ſchien als Richter zu höchſten Leiſtungen berufen. Jn dem
Sohne des alten Pieter Jelles, dem jungen Jelle Troelſtra,
hat die Familie einen Maler hervorgebracht, der es wagen durfte,
ſich in dieſen Wochen zum erſtenmale mit einer Ausſtellung ſeiner
Werke im Amſterdamer Städtiſchen Muſeum dem Urteil eines
größeren Publikums zu unkerwerfen.

Der junge Jelle müßte kein Troelſtra ſein, wenn er nicht ſeine
künſtleriſche Kraft dem gleichen Nährboden verdankte, mit dem ſein
greiſer Vater ſo eng verwachſen iſt: dem Proletariat als nach
Befreiung ſtrebender Klaſſe. Aber er würde auch kein wahrer
Künſtler ſein, wenn ſeine Kunſt nicht über den Rahmen gewollter
Tendenz weit hinausginge. Jn ſeinen Schöpfungen ringt eine
Perſönlichkeit un die Berechtigung, die Welt auf die ihr eigene
Weiſe zu betrachten Jelle Troelſtra iſt kein Tendenzmaler. Seine
Proletariergeſtalten, wie das Bild des „Ueberflüſſigen“, ſind
nun einmal ſo und nicht anders, weil das Tiefmenſchliche in ihnen
alle anderen Momente in den Hintergrund drängt.

Jelle Troelſtra iſt erſt vor kurzem aus dem ſchönen Süden
Frankreichs in ſein im Herbſt und Winter ſo nebelgraues und re
genſchweres Vaterland zurückgekehrt. Wer Studien aus der Zeit
vor ſeinem franzöſiſchen Aufenthalt mit ſeiner neuen Epoche ver
gleicht, bemerkt ohne weiteres, wieviel er unter einem heiteren
Himmel an Klarheit des Ausdrucks gewonnen hat. Seine Liebe
gilt der Heimat, und er fühlt ſich auch als Künſtler vor allem als
Frieſe. Der frieſiſche Platz Stiens mit ſeinem ſtolz in graue
Wolken hineinragenden Turm iſt von ihm auf einer ſeiner Zeich
nungen gewiſſermaßen als Symbol frieſiſchen Weſens und des
eigenen Frieſentums gewählt worden. Aber auch in anderen nie

derländiſchen Provinzen hat er manches lohnende Motiv für ſeine
Neigung, ſich liebevoll in Landſchaften zu vertiefen, zu finden ge
wußt. Dennoch iſt es keine enge und engherzige „Heimatkunſt“,
die dieſer junge ſozialiſtiſche Maler erſtrebt. Noch iſt er ein Wer
dender, der ſich ſeine Geltung in einem größeren Kreiſe erſt errin
gen muß. Aber ſchon heute kann man ſagen, daß ſeine künſt
leriſchen Leiſtungen ſich denen der jüngeren niederländiſchen Maler
der Gegenwart durchaus vergleichen laſſen. Jelle Troelſtra be
rechtigt zu den ſchönſten Hoffnungen, weil ſeine Kunſt nichts Ab
ſichtliches, Gewolltes, ſondern echte Urſprünglichkeit iſt, hinter der
eine gereifte Perſönlichkeit ſteht.

Ein internationales Preisgusſchreiben für ein Goethe- Denkmal
war von der Stadtverwaltung in Marienbad zur Exinnerung
an Goethes häufigen Kuraufenthalt in dieſem Badeort erlaſſen
worden. Der erſte Preis iſt jetzt dem Berliner Bildhauer Eber
hard Encke für ſeinen eingereichten Entwurf verliehen worden.

Eine KleiſtAusſtellung, die etwa 200 Gegenſtände umfaßt, fin
det augenblicklich in der Deutſchen Bücherei in Leipzig ſtatt.
Gezeigt werden die wichtigſten Geſamtausgaben der Werke des
Dichters, wertvolle Einzeldrucke, eine Auswahl der Kleiſt Literatur
der letzten Jahre, ferner eine Reihe von Romanen, Novellen, Dra
men und Gedichten zur Verherrlichung Kleiſts und ſchließlich eine
Zuſammenſtellung von Bildern zum Thema: „Kleiſts Werk auf der
Bühne.“

Eine Gedenktkafel für Zacharias Werner, einen der begabteſten
Dramatiker des Zeitalters der Romantik, von dem die ſogenannte
„Schickſalstragödie“ ihren Ausgang genommen hat, ſoll in den
nächſten Tagen am Geburtshauſe des Dichters auf dem Altſtäd
tiſchen Markt in Königsberg k. Pr. auf Veranlaſſung des
Königsberger GoetheBundes angebracht werden.

Ein unbaknnkes Requiem von Joſef Haydn in cemoll iſt von
dem Tübinger Muſikwiſſenſchafter Ernſt Fritz Schmid ent
deckt worden. Schmid fand eine Abſchrift des Werkes im Städ
tiſchen Muſeum in Burghauſen an der Salzach und noch zwei
weitere Abſchriften einer ſpäteren Faſſung dieſer Kompoſition in
den Bibliotheken des Domchors und der AllerheiligenHofkirche in
München. Auf der Burghauſener und auf der einen Münchener
Abſchrift iſt der Name des Komponiſten angegeben. Die künſt-
leriſche Form des Werkes und die Tatſache, daß die Burghauſener
Abſchrift bereits aus den Jahren nach 1780 ſtammt, laſſen die
Echtheit der Tondichtung als ſicher erſcheinen. Das Werk ſoll dem
nächſt von einem Berliner Muſikverlag veröffentlicht werden.

Ein bisher unbekannkes Selbſtbildnis Rembrandis iſt in Pariſer
Privatbeſitz aufgetaucht. Das offenbar um 1650 entſtandene Bruſt
bild zeigt den Künſtler in leicht ergrauendem Haar mit ſchwarzem
Samtbarett, ſchwärzlichem Rock, halb offenem braunen Mantel und
einer großen goldenen Kette mit einer goldenen Agraffe auf der
Bruſt. Die Beleuchtung deutet auf den Fenſterplatz in Rembrandts
Amſterdamer Haus in der JoedenBreeſtraat. Das Bild iſt für den
Pariſer Louvre beſtimmt.

Ernſt Tollers neues Werk „Hoypla, wir leben!“ ſoll demnächſt
auch in Rußland, England und Skandinavien zur Aufführung ge
langen.

Reihsbannet öchwalz Ant

Halberſtadt. Am Sonnabend, den 29. Oktober, veranſtaktet die
Ortsgruppe Langenſtein einen Werbeabend. Die Halberſtädter
Kameraden ſind hierzu herzlich eingeladen. Da ſich die Langenſteiner
Kameraden ſehr rege an jeder Veranſtaltung beteiligt haben, iſt es
unſere Pflicht, ſie auch möglichſt zahlreich zu unterſtützen. Wir dür-
fen in dieſem Falle weder Wind noch Wetter ſcheuen. Wer ſich frei
machen kann, marſchiert am Sonnabend abend mit nach Langen
ſtein. Die Kameraden treten 194 Uhr an der Harzſtraße an. Ab
marſch Punkt 19 Uhr. Schon jetzt wird darauf hingewie
ſen, daß am 5. November in beiden Sälen des Stadtparks unſer
diesjähriges Wintervergnügen ſtattfindet. Die Feſtrede wird unſer
Landsmann, der Bundesſchatzmeiſter Kamerad Paul Crohn halten.

Hälberſtadt. Spielerkorps. Die Spielleute beteiligen ſich eben
falls an dem Ausmarſch nach Langenſtein und treten am Sonnabend,

abends 1924 Uhr, an der Harzſtraße an.
Halberſtadt. Jungbanner. Die Theaterſpieler treffen ſich heute

abend nicht.

Schutzſpork. Sämtliche Schutzſportler treffen ſich am Sonntag,
nachmittags 3 Uhr, beim Kameraden Otto Bollmann. Erſcheinen
aller iſt Pflicht.

Thale. Ueben des Spielerkorps am Sonnabend nachmittag 4
Uhr auf. dem Rübchen.

Oſterwieck. Am kommenden Sonnabend, den 29. Oktober, abends
81 Uhr, findet im „Gewerkſchaftshaus“ eine außerordentliche Ver
ſammlung ſtatt. Da ſehr wichtige Angelegenheiten zu beſprechen

ſind, ferner Neuwahlen für von Oſterwieck ſcheidende Vorſtandsmit
glieder erledigt. werden müſſen, iſt Erſcheinen aller Kameraden

Pflicht. Kamerad E. Wille Magdeburg hat ſein Erſcheinen auch be
reits zuge agt.

Thale. Sonntag, den 30. Oktober, Sternmarſch. Bezirk Qued
linburg-Thale. Antreten 8.30 Uhr. Rückkehr gegen 2 Uhr nachm.

Muſik und Trommlerkorps gehen mit. Reſtloſe Beteiligung der
Kameraden iſt Pflicht.

Huedlinburg. Unſere nächſte Verſammlung findet nicht am 11.,
ſondern ſchon am 4. November ſtatt. Wir weiſen jetzt ſchon darauf
hin, daß ein ſehr intereſſante Vortrag gehalten wird.

Quedlinburg. Zu dem vom Bezirk angeſetzten Sternmarſch zum
Sonntag, den 30. Oktober, tritt die Ortsgruppe 8.45 Uhr am Waſſer
werk an. Kameraden, es iſt notwendig, daß ſich alles beteiligt, gilt
es doch, unſeren Kameraden in Warnſtedt zu helfen.

ſtatt. Am Sonntag von 16 bis 19 Uhr iſt in der Turnhalle Bleich
ſtraße Volkstanzabend.

Sport.
(Handball) Tabellenſtand der I. Klaſſe. (1, Bezirk.)

AeWanne 5 S a W
Vorwärts, Oſchersleben 44 8 11 5
Fr. Turn Sportvereinigung, Thale 413 62 258
FriſchAuf, Ouedlinburg 4122 4 4 20 13
Turn u. Sportvereinig., Werniger. 3 3 262117
Turn u. Sportvereinig., Neinſtedt 3 3 14

Punkte TorzahlleſeName SH.
Fr. TurnSportvereinigung, Thale 44 8 22 5
Fr. Turner, Harzgerode 3 5 7
Männerturnverein, Gernrode 412 3 14
Fr. Turner, Weddersleben 31 3334
Turner, Blankenburg 4113 2 l 6 3 8

2. Kreis, Bezirk. (Handball.) Freie Turn und Sportverein.
Wernigerode 1895. 1. gegen A.T.V. „Vorwärts“Oſchersleben 1.
(Bezirksmeiſter 27). Am Sonntag, den 23. 10. ſtanden ſich obige
Mannſchaften im beſetzten Serienſpiel der erſten Runde gegenüber,
Vorwärts ſpielte mit Erſatz, war aber trotzdem dem Gegner techniſch
überlegen, ſodaß er auch die beiden Punkte für ſich buchen konnte,
ſomit ſteht die VorwärtsElf wieder an erſter Stelle der Tabelle
Schiedsrichter Gen. ZimmermannNeinſtedt war dem Spiele ein
gerechter Leiter. Reſultat 3:0.

Arbeiter Schwimm- Verein Waſſerfreunde. Morgen, Sonnabend
abend findet, wie ſchon an dieſer Stelle ausgeführt, der Werbe
ſchwimmabend ges Vereins ſtatt. Das weiter unten folgende
Programm zeigt, daß ſehr intereſſante Kämpfe zu erwarten ſind.
Durch die unerwartete Zuſage von Huedlinburger und Hallenſer
Schwimmern, die an verſchiedenen Staffetten uſw. teilnehmen wer
den, gewinnt das Programm bedeutend an Reiz. Programm Ge
miſchte Bruſtſtaffette, Freiſtilſtaffette, Bruſtſtaffette für Frauen,
Rettungsvorführungen, Wurſtſchnappen für Schülerinnen und Schü
ler, Jnternationales Waſſerballſpiel nach den Regeln von Honolulu,
Jugendwaſſerballſpiel Quedlinburg I. Halberſtadt 1., Kürſpringen,
SpringerPantomime, Kunſtſchwimmen, Perltauchen, Figurenliegen,
Jugendbruſtſtaffette, Männer bel. Staffette über 30 Jahre, Panto
mime, Waſſerballſpiel B. Klaſſe Huedlinburg gegen Halberſtadt,
Waſſerballſpiel A-Klaſſe Halle gegen Halberſtadt. Heute Freitag,
abends 8 Uhr, findet im Vereinslokal Ruhberg die Generalprobe für
den Reigen und die Pantomime ſtatt. Die Jugend- und Start-
mannſchaften müſſen heute und morgen abend pünktlich zur Stelle
ſein. Alle Sportgenoſſen treffen ſich am Sonnabend um 7 Uhr vor
der Vadeanſtalt zum Aufbauen. Die Sportgenoſſen, die Karten
zum Vorverkauf erhielten, werden gebeten, heute abend im Vereins
lokal beim Kaſſierer abzurechnen. An die Parteifreunde und Ge
werkſchafler richten wir die Bitte, wenn ſie einem Schwimmer eine
Nacht Unterkunft gewähren können, ihre Adreſſe an der Abendkaſſe
anzugeben. Die Schwimmgenoſſen können am abend nicht zurück
und müſſen die Nacht über in Halberſtadt bleiben. Deshalb macht
ſich die Quartierbeſchaffung notwendig

Arbeiter Radfahrer Verein Halberſtadt. Sonnabend, 29. Oktober,
findet bei O. Vor mann unſere Generalverſammlung ſtatt. Die
wichtige Tagesordnung, wie Neuwahlen des Vorſtandes ſowie ſämt
licher Funktionäre, macht es notwendig, daß alle Mitglieder es als

Ehrenpflicht betrachten müſſen, die Generalverſammlung reſtlos zu
beſuchen. Nicht allein die Neuwahlen ſind wichtig, ſondern auch die
in nächſter Zeit ſtattfindenden Veranſtaltungen. Zum Beiſpiel der
am 20. November ſtattfindende Radſportabend, welcher im großen
Stadtparkſaal durchgeführt wird. Dieſer Abend verſpricht ſehr viel
für unſere Radſportſache. Alles Nähere wird eingehend in der Ver
fammlung beſprochen. Gleichzeitig ſoll nach dieſem Teil der Ver
ſammlung die Solidarität und Geſelligkeit gepflegt werden. Deshalb
ſind die Einladungen zur Generalverſammlung ſo durchgeführt, daß
auch die Damen mit daran teilnehmen. Darum reſtlos zur Gene
ralverſammlung am Sonnabend, den 29. Oktober.

Arbeiter Schachklub. Sonntag, den 30. Oktober, morgens 8.48
Uhr, fahren die A- und B-Mannſchaften nach Aſchersleben zum
Werbetag. Es iſt unſere Pflicht, daß wir uns daran beteiligen. Des
halb muß alles zur Stelle ſein. Treffpunkt: 8.15 Uhr am Bahnhof.
Dort wird auch das Fahrgeld verteilt.

Sporkklub 1910. Sonntag vormittag 11 Uhr treffen ſich im Ge
ſellſchaftsſpiel auf dem Sportplatz an der Harzſtraße Preußen 09
Reſerve und die gleiche des Sportklub 1910. Nachmittags 3 Uhr
ſpielt die 1. Jugend gegen Preußen 09 1. Jugend auf dem Preußen
platz. Sportklub 1910, welcher in der 2. JugendKlaſſe an der
Spitze ſteht, hat in dem Gaumeiſter der 1. Jugend- Klaſſe einen
ſchweren Gegner.

F.C. Germania 1900 e. V., Jugend Abteilung. Die 1. Jugend
Mannſchaft ſpielt um 2 Uhr mit der 1. JugendElf der Spielver
einigung Thale. Um 1 Uhr tritt die 2. Jugend-Elf ebenfalls gegen
Thales 2. Jugend- Mannſchaft an.

Briefe an das Tageblatt.
Wie Karl enne Steinelsquelle funn hät!

Forn Jahre ſäde Karl tau ſiene Fru, weißte Olſche, wei for
keepen unſe Hus, und ſiedeln uns ob den Retutsbarge an, glier
neben Reisaus, ſe ebberlehn ſeck dat beide, und richtig, dat kleine
Hisken ward farſilbert, als Karl dat Geld ine Finger harre, da
dadne dat Harze in Liebe lachen, un dat Waater lapne in Mule
deſamme, hei war nehmlich lange nich in Dampe weſt, hei ging in
enne Kneipe und enn ganz teil Geld mußte drahner glooben, el
gloobe et warr ebber hundert Emchen, nahner Wiele recke et Geld
nich mehr henn fürn Hus, und Karl dade denn enn Sticke Acker
ob den Retutsbarge keepen, ſpäder buhn wei uns hier eins her, et
make tau Forſicht gliek enn Borrn, Karl war nun ſchon 4 Meter
deip, wie den andern Morgen Karl wedderkümmt und will Dieder
graäben, kimmt von der andern Siete Willem und ſecht tau Karln
du heſt jo ſchon Waater drinne, dat rikt mek ſau komiſch, heſte denn
ſchon mal dat Waater koſt? Nee ſecht Karl, dat kann el jo gliek
mal maken, hei koſt, und ſpruckt et ook gliek wedder ut, Menſche
Wilhelm dat Waater ſchmekt dek na Steineel, no; ſecht Wilhelm da
heſte jo enn ſcheen Fank emakt, da make man gliek enne Bude
drebber weg, dat dek keiner Dreck in Steineel ſchmieten kann, und
ging ſiene Wege, hei lache ſek aber eins int Fischen, bie ſek da dachte
Hei, wenn Karl dat fartel Liter vorkofft hätt, watt ne einer rinne
kippt hätt, denn is dä Quelle forſiecht ob der Retute. Max

Rundfunk Programme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Sonnabend, den 29. Okkober-
Berlin. 20,30 Hrcheſterkonzert. Anſchl. Tanzmuſik.
Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20,15 „VolksliederDuette“, 21 Militärkonzert. 22,15

bis 24 Tanzmuſik.
Hamburg. 20 „MandolinenKonzert“.
Langenberg. 20,30 (Köln) Luſtiger Abend.

Amtliche Wetternachrichten.

Donnerstag

E

ERKLARUNG: Oers Geiſter ohoibbedeckt. o Wog. bedeckt Regen
Schoee. Den Nebel R Gewitter. AGtoupein Anogei. O Sie. leicht

leicht. Ohne frische heit än.W voſſer Sturm Die Pteite ftnegen mit gem Winge. Die eingezelchoeren linien
(150dorem) verbinden gie Orte mit qieichem tuftaruck. Die neben den Orten stehenden

zohlen geben e tufttemperotur an.
Wekterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.

(Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliche Witterung bis Sonnabend abend.

Der kleine Wirbel, der am Donnerstag früh an der oſtſchotti
ſchen Küſte lag, hat ſich nach Südnorwegen fortgepflanzt und ver
anlaßt im Gebiet der däniſchen Inſeln ſtürmiſche weſtliche Winde
Er dürfte ſeinen Weg nordoſtwärts nehmen und unſere Wetterlage
nicht weſentlich beeinfluſſen. Da ſich das Haupttief aber noch ſehr
weit nach Weſten hin erſtreckt, ſo bleiben wir auf ſeiner Südſeite,
auf der dauernd milde ozeaniſche Luft herangeführt wird. Das
Wetter wird alſo zunächſt noch mild bleiben, wenn auch die Tem
peraturen nicht mehr die Höhe der letzten Tage erreichen werden.
Die Niederſchläge dürften kaum nennenswerte Beträge erreichen.

Ausſichten Bei lebhaften weſtlichen Winden wolkiges und
mildes Wetter, vereingelte Regenſchauer.
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